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Viertet Anhin

über

die ſeit den 1780er Jahren in dem cireulirenden
Medium von Europa vorgegangenen

Veränderungen .





L.

Allgemeine Bemerkungen .

Winn wir Vergleichungen zwiſchen der Menge von Cireu⸗

lationsmitteln und den Geldpreiſen der Dinge , in verſchiede⸗

nen Perioden , anſtellen ; ſo entgehen uns die mancherley

Zweifel nicht , die man gegen die Richtigkeit ſowohl der That⸗

ſachen , als der daraus gezogenen Folgerungen erheben kann .

Wir muͤſſen aber die , ſchon bey verſchiedenen Gelegenhei⸗
ten gemachte , Bemerkung auch hier wiederholen , daß , wenn

man nur hoffen darf , der Wahrheit auf einige Ent fernung

nahe zu kommen , ſolche Unterſuchungen wenigſtens haͤufig

dazu dienen , gewiſſen im Allgemeinen und Großen anerkann⸗

ten Verhaͤltniſſen einen etwas beſtimmten Ausdruck in Zahlen

zu geben .

Daß das eirculirende Medium in allen europaͤiſchen

Staaten von den 1780er Jahren bis zur Beendigung der

letzten Ktiege bedeutend vermehrt , und ſeit dem Jahre 1817

wieder bedeutend vermindert worden iſt , laͤßt ſich nun eben

ſo wenig bezweifeln , als daß jene Vermehrung und dieſe

Verminderung einen Einfluß auf die Preiſe der Dinge aus⸗

geuͤbt haben muß.
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Uever die Menge der umlaufenden Gold⸗ und

Silbermünzen in Europa ſind ſchon viele Unterſuchungen

angeſtellt worden .

Man hat dabey die Regiſter der Muͤnzſtaͤtten zu Huͤlfe

genommen , und auch Berechnungen ſtellt uͤber die Aus⸗

beute der Minen , uͤber das Verhaltniß , nach dem ſich die

eblen Metalle auf dem ganzen Weltmarkte vertheilen , uͤber

die Verwendung des jaͤhrlichen Products , zu den verſchiede⸗

nen Zwecken , wozu dieſelhen gebraucht werden , und endlich

uͤber den wahrſcheinlichen Abgang durch Abnutzung , Ver⸗

luſt u. ſ. f.

Es bedarf kaum der Erwaͤhnung , daß es der groͤßten

Sorgfalt , bey Benutzung aller Materialien , die man nut

immer aufzubringen vermag , nie gelingen wird , ganz genaue

Reſultate zu erhalten . Fuͤr unſern Zweck iſt dieſe Genauig

keit aber auch nicht erſorderlich . Man wird ſich uͤberzeugen ,

daß man die Angaben , denen wir folgen , um viele Millio⸗

nen erhoͤhen, oder vermindern kann , ohne die daraus gezo⸗

genen Reſultate deßhalb bedeutend modiſiziren zu muͤſſen .

Minder ſchwierig iſt die Berechnung des Zuwachſes , den

die Geldcirculation durch die Papiercreationen verſchie⸗

dener Staaten in verſchiedenen Perioden erhalten hat ; da der

Bettag der emittirten Summen immer wenigſtens approxima⸗

tiv , und der Silberwerth des Papiergeldes uberall ziemlich

genau , bek annt war⸗

Wenn man den Einfluß einer Vermehrung

oder Verminderung der Circulationsmittel

auf die Preiſe der Dinge berechnen , oder von den

Veränderungen , die ſich in dieſen Preiſen ergeben haben /
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duf die Cireulationsmittel zurückſchließen will ; ſo darf man
noch weniger , als bey den Unterſuch chungen uͤber Abnahme und
Zunahme des citculirenden Mediums , auf große Genauigkeit
Anſpruch machen . Um diefeſe zu erteichen , müßte man nicht
nur den Einfluß , den die Geſchwindigkeit des Geldumlaufs ,
der wachſende oder fallende Credit , die Zunahme oder Ab⸗

nahme der Bevoͤlkerung, der ren und des Handels
auf das Circulationsbeduͤrfniß ausüben , zuverlaͤſſig kennen ,
und in Zahlen auszudruͤcken vermoͤgen, ſondern auch den Ver⸗

aͤnderungen in den Productionskoſten , welche den abſoluten

Werth der Dinge affiziten , und den mannigfaltigen Ereig⸗
niſſen , welche eine relative Theurung oder Wohlfeilheit zeit⸗
weiſe hervorbringen , gebuͤhrende Rechnung tragen .

Wenn man bedenkt , wie durch ſolche Ereigniſſe und Ver⸗

aͤnderungen , welche den Geldpreis der Dinge , unabhaͤngig
von der Menge der Circulatidnswittel , aſſiziren , die Wirkung
einer Vermehrung oder Verminderung derſelben mannigfaltig
durchkreuzt werden kann ; ſo wird man beynahe von jedem
Verſuche einer naͤhern Unterſuchung über dieſen Gegenſtand
abgeſchreckt ; zumal , wenn man noch weitet in Betrachtung
zieht , daß der Wechſel der Nachfrage und des Angebots , und
die Fortſchritte oder Ruͤckſchritte in der Production , bey je⸗
dem einzelnen Artikel verſchieden ſind , und daß , waͤre der

Einfluß dieſer Verhaͤltniſſe fuͤr jede einzelne Waarengattung
auch genau in Zahlen auszumitteln , die Berechnung eines
Durchſchnitts fuͤr alle Waaren doch ſtets unmoͤglich
bleiben wuͤrde .

Indeſſen haben wir einen Artikel , das Getreide , den
man als den tauglichſten Repraͤſentanten vieler anderer be⸗

trachten kann , deſſen Preis einen mehr oder minder bedeuten⸗



den Einfluß auf die Preiſe aller andern Dinge ausuͤbt , wel⸗

cher Gegenſtand der . regelmaͤßigſten Nachfrage , und einer eben

ſo regelmaͤßigen , und auch in ihrem Verfahren keinen großen

Veraͤnderungen unterworfenen Production iſt , deſſenVorraͤthe
daber , nach Durchſchnitten von mehrern Jahren gerechnet,

in dem gleichfoͤrmigſten Verhaͤltniſſe zum Beduͤrfniſſe verharren ,

und deſſen Productionskollen keine betraͤchtliche Veraͤnderungen

erfahren .

Die Gruͤnde , warum die Durchſchnittspreiſe des Getrei⸗

des als ein ungefaͤhrer Maßſtab fuͤr die Werthabſchaͤtzung

der edlen Metalle in verſchiedenen Zeitraͤumen gelten koͤnnen,

ſind zu bekannt , als daß wir dieſelben bier umſtaͤndlicher du

entwickeln fuͤr noͤthig hielten . Wir nehmen dieſen Maßſtab

als denjenigen an , der noch unter allen uns der Wahrheit

am nächſten zu bringen verſpricht . Vielleicht geht aus den

Thatſachen , die wir mit großer Sorgfalt geſammelt haben ,

eine neue Beſtaͤtigung von allgemeinen Wahrheiten hervor .

Manches , was bey einer Vergleichung der Getreidepreiſe

in verſchiedenen Zeiträͤumen zu beruͤckſichtigen iſt , werden wik

am geeigneten Orte beruͤhren.

Zur Vergleizug waͤhlen wir die Jahre 1780 bis 1789 und

von 1800 bis 1809 . Die Zahl der Jahre iſt bedeutend genug

um zuverlaͤſſige Durchſchnittspreiſe zu gewaͤhren. Bey der Wahl

dieſer Perioden haben uns verſchiedene Rückſichten beſtimmt .

Die zuverläͤſſigſten Notizen , die wir beſitzen , umfaſſen gerade

gedachte beyde Decennien . Die 1790er Jahre ſchieden wir aus ,

weil in dieſem Zeitraume die groͤßten Bewegungen Statt fan⸗

den , und im Augenblick , da ſie vorgingen , die Sachen noch

keine feſte Geſtalt gewinnen konnten ; dann , weil die auf
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verhaͤltnißmaͤßigen Aufſchlag oder Abſchlag der Preiſe der

dem franzoͤſiſchen Geldmarkte eingetretenen Ereigniſſe , beren
Wirkung in demſelben Zeitraum wieder aufgehoben
wurde , unregelmaͤßig einwirkten ; ferner , weil die Art und
Weiſe , wie die oͤſtreichiſchen Armeen im Anfange des Kriegs
verpflegt wurden , einen bedeutenden Einfluß auf den Maͤrk⸗
ten eines großen Theils von Deutſchland ausuͤbte , und weil

uͤberhaupt, noch aus verſchiedenen andern Gruͤnden die Wir⸗

kung des Krieges in jener Periode in allen Verhaͤltniſſen fuͤhl⸗
barer war .

Das Jahrzehent von 1780 bis 1789 geht den Veraͤn⸗

derungen , die der Gegenſtand unſerer Betrachtungen ſind ,
unmittelbar zuvor .

Zu Anfang dieſes Jahrhunderts hatten die Papierereatio⸗
nen von England und Oeſtreich ihren Ein fluß auf dem Markte
der edlen Metalle ſchon groͤßten Theils ausgeuͤbt ; ihre Wirkung
wurde wenigſtens in den erſten ſechs Jahren vollendet , und
was ſpaͤter geſchah , konnte keine neue bedeutende Entleerung
an edlen Metallen , ſondern nur eine fortſchreitende Depre⸗
ciation des Papiergeldes , das die edlen Metalle bereits ab ge⸗
loͤſt hatte , hervorbringen . Auch die ruſſiſchen Maßregeln , ſo
wie die einiger anderer Staaten fielen in dieſe Periode .

Ueber den Einfluß der Kriege in dieſem Zeitraum werden
wir ſpaͤter zu ſprechen Gelegenheit finden .

Wenn man die Durchſchnittspreiſe des Getreides als ei⸗
nen tauglichen Maßſtab zur Werthabſchaͤtzung der edlen Me⸗
talle fuͤr verſchiedene Zeitraͤume betrachtet , und annimmt,
daß , unter uͤbrigens gleichen Umfſtaͤnden , die

Vermehrung oder Verminderung der Circulationsmittel einen



Dinge bewitkt ; ſo wird man zugchen , daß bey einer Ver⸗

gleichung der Menge von Circulationsmittein von verſchiede⸗

nen Zeitperioden , und der Getreidepreiſe von denſelben Perio⸗

den , das gleiche Reſultat erſcheinen muß , in ſo ferne nicht

Umſaͤnde der oben bezeichneten Art eingewirkt haben . Ergibt

ſich nun eine Uebereinſtimmung der auf dieſem und jenem Wege

gefundenen Reſultate , ſo darf man um ſo eher annehmen,

daß man ſich der Wahrheit genäͤhert habe . Unbedeutende

Abweichungen kommen nicht in Betrachtung , bedeutende muͤſ⸗

ſen ſich durch die Einwirkung bekannter Veraͤnderungen in

den Umſtaͤnden erklären laſſen koͤnnen .

Wir wollen beyde Wege betreten und

zuerſt die Veraͤnderungen , diie ſich in er

Menge der Circulations⸗Mittel von den

1780et Jahren bis 1810 ergeben haben , und

dann die Durchſchnittspreiſe des Getreides

von den gedachten Pekioden unterſuchen .

Wir ſetzen bey der ganzen Unterſuckung voraue , daß die

Papiercreationen einen Einfluß auf den Werth der Metall⸗

circulation ausüben , daß die in Umlauf geſetzten Pa ier⸗

ſummen , ſo weit ſie die Stelle der Gold und Silbermuͤn⸗

zen vertreten , d. i. nach ihrem Gold⸗ oder Silberwerth , den

det Curs det Papiere , oder , wenn man will , der Papier⸗

preis der edlen Metalle anzeigt , ats eine eigentliche Vermeh⸗

runz des circulirenden Mediums zu bettachten ſind , und daß

atſo alle Circulationsmittel , Papier - und Metallmuͤnze zu⸗

ſammen genommen , als eine Maſſe erſcheinen . Wir glau⸗

ben dieſen Gegenſtand in der erſten Abtheilung des zweyten

Buches Kap . 2. Abſ . 3, / à und 5 , und Kap . 3. Abſ . 3

und 4 hinkaͤnglich eroͤrtert zu hahen .



Vermehrung der Circulationsmittel in dem
Zeitraume von 1780 bis 1809.

I . Gold , und Silbermünzen .
Bey der Darſtellung der Veraͤnderungen, die ſich in

Anſehung der Menge der circulirenden Gold⸗ und Sil⸗
bermuͤnzen ſeit den 1780er Jahren zugetragen haben , ge⸗hen wir von den intereſſanten Berechnungen aus , welche
Freyherr Alexander von Humboldt im vierten Theile ſeines
Verſuches uͤber den politiſchen Zuſtand von Neuſpanien nie⸗
dergelegt hat .

Dieſem bochverehrten Gelehrten ſtanden alle Huͤlfsmittel
zu Gebot , welche eigenes unmittelbares Forſchen an Ort
und Stelle , Zuſammentreffen von gluͤcklichen Umſtaͤnden und
ausgebreitete Verbindungen nur immer zu verſchaffen vermoͤ⸗
gen , und die von demſelben erhobenen Materialien konnten
in keine Haͤnde gerathen , die ſie auf eine ſinnigere Weiſe zu
benutzen geſchickt geweſen waͤren . Das angefuͤhrte Werk ent
haͤlt umſtaͤndliche Unterſuchungen uͤber die Ausbeute der ame⸗
ricaniſchen und europaͤiſchen Minen „ uͤber den Abfluß der
edlen Metalle von America nach Europa , und von Europa
nach Aſien , uͤber die verſchiedene Verwendungsweiſe des Gol⸗
des und Silbers , uͤber den wahrſcheinlichen jährlichen Abgang
durch Umſchmelzung , Abnutzung , allzugroße Vertheilung und

zufaͤlligen Verluſt . Was viele fruͤhere engliſche , franzoͤſiſche
und ſpaniſche Schriftſteller theils gelegenheitlich , theils in be⸗
ſondern Abhandlungen uͤber dieſe Materie geſagt haben , iſt
einer gründlichen Critik unterworfen , und benutzt worden .

12Anhang 4.
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deren Quelle nicht genannt war ,
Einzelne Angaben ,

nt gewordene amtliche Notizen beſtä⸗

ſind ſeither durch bekan

tigt worden . —

ſſen uns hier auf eine kurze Darſtellung der
Wir muͤ

deren wir zu unſerm Zwecke be⸗

Reſultate beſchraͤnken /

duͤrfen.

1. Das ſaͤmmtliche baare Geld von Europa ſchaͤtzt Frey⸗

herr von Humboldt zu Anfang dieſes Jahrhunderts auf

8603 Millionen Livtes oder 1637 Millionen Piaſter .

Staatstath Storch bielt dieſe Angabe , indem er uͤber

ſchiedener großen Reiche neuern Nachrich⸗

* ) Allein Humboldt nahm auf

die Veraͤnderungen welche die neuern Papiercreationen ver⸗

ſchiedener Staaten bewirkt haben konnten , keine Ruͤckſicht ,

da die Materialien , die derſelbe benutzte , groͤßten Theils von

einer fruͤhern Periode herrührten . Storch ſetzte dagegen fuͤr

die , mit Papier uͤberſchwemmten , Laͤnder , namentlich fuͤr

Oeſtreich und Rußland nur die Summen an , die noch uͤbrig

geblieben ſeyn mochten , nachdem das baare Geld durch das

Papier groͤßten Theils abgeloͤt war . Bey den uͤbrigen Laͤn⸗

dern , denen die abgeldſten Summen zufloſſen blieb derſelbe

aber bey den alten Angaben ſtehen .

das baare Geld ver

ten folgte , fuͤr zu hoch .

Auf dieſe Weiſe mußte das Reſultat du nieder ausfallen .

* ) Storch , Handbuch der Nationalwirthſchaftslehre , dritter

Band , Seite 36 Note 24.

* ) In dem angeflührten Werke , dritter Band , Zugabe 12 .

Seite 50 .

lol
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2. Ueber das jaͤhrliche Produet , das die Gold —
und Silberbergwerke von Europa , Nordaſien und America
zu Anfang dieſes Jahrhunderts geliefert haben , gibt Hum
boldt folgende Ueberſicht .
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* ) Das Kilogramm Goldes iſt zu 3444 Franken 44 Cen⸗
times , und das Kilogramm Silbers zu 222 Franken
22 Centimes gerechnet . Ferner iſt hier in der folgenden

11 Darſtellung vorausgeſetzt , daß die kaſtiliſche Mark , nach4
welcher das Ausbringen in den ſpaniſchen Bergwerken ge⸗

12 *
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3. Das jaͤhrliche Ausbringen der Bergwerke des neuen

Continents zu Anfang des neunzehnten Jahrhunderts wird U

angegeben , wie folgt :
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rechnet wird , ſich zur Mark von Frankreich wie 541 zu 1

576 verhalte , und daß das Kilogramm 4 Mark , 5 Gros

35,15 Grains alten franzöſiſchen Gewichts enthalte .

* ) Durch eine Vergleichung dieſer Darſtellung mit der vor⸗

hergehenden , zeigt ſich , daß dort der Piaſter zu 544 Cen-
times berechnet wurde ; wahrend derſelbe ſonſt zu 5 Livres
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4. Nach ſtatiſtiſchen Notizen über den Handel der
neuen Welt , und uͤber den Betrag der Einkuͤnfte , welche
die europaͤiſchen Mutter⸗Staaten und Privatperſonen aus
America ziehen , wird die Einſuhr an edlen Metallen nach
Europa dem Ausbringen der americaniſchen Bergwerke unge⸗
faͤhr gleich geſchaͤtzt .

Da die gewonnenen Metalle ſich durch den Handel gleich⸗

foͤrmmig auf dem ganzen Weltmarkte nach Maßgabe des Be⸗

darfs zu verbreiten ſtreben , da die Ausgleichung mit Aſien
vorzuͤglich mittelſt des europaͤiſchen Handels nach dieſem Welt⸗

theile bewerkſtelligt wird , und da endlich der Markt jener
Laͤnder , welche die edlen Metalle groͤßten Theils hervorbrin⸗

gen , gegen den ganzen Weltmarkt ſehr unbedeutend iſt , ſo
mag jene Annahme der Wahrheit nahe kommen .

5. Von den

43/500,000 Piaſtern , ſagt Frhr . v. Humboldt , welche Eu⸗

ropa heut zu Tag von America jaͤhrlich erhaͤlt,

gehen wieder weg :

4 Millionen nach Aſien durch den Handel mit

der Levante ,

172 MWillionen nach Aſien , auf dem Wege um

das Vorgebirge der guten Hoffnung ;

4 Millionen nach Aſien , auf dem Wege von

25/500,00⁰ Kiachta und Tobolsk .
EEEE˖

18,000 , ́ %Ü; Piaſter in Gold und Silber bleiben alſo in

5 Sols angenommen worden iſt . Frhr . von Humboldt

gibt den innern Werth des harten Piaſters genau zu
5 Livres 83 Sols an , darnach würde der Duro zu 5 Fran⸗
ken 35 Centimes zu rechnen ſeyn .
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Europa zuruͤck. Was durch den wachſenden Gebrauch von Sil⸗ 1

bergeſchirr verſchlungen wird , oder was auf dem Transport , Zulri

durch die Reibung im taͤglichen Gebrauch , durch Verwendung

zu Vergoldungen , Verſilberungen , durch Umſchmelzen 5 ) ,

durch zahlloſe Vertheilung in Bijouterie Waaren, oder auf

andere Weiſe an der ganzen Maſſe der in Europa vorhande⸗

nen edlen Metalle verloren geht , wird zu einem Drittheil des

Zuwachſes , den es aus America erhaͤlt, oder zu ſechs bis

ſieben Millionen Piaſter berechnet .

Da nun die Ausbeute der europaͤiſchen und ſibiriſchen

Bergwerke vier Millionen Piaſter betraͤgt , ſo glaubt Freyhert

von Humboldt , die Vermehrung des baaren Goldes und Sil⸗

bers in Europa jaͤhrlich zu 15 Millionen Piaſter , odet

78,750,00 Livres , d. i. nicht ganz ein Procent der Total⸗

maſſe annehmen zu koͤnnen.

Seit dem Jahre 1803 , bis wohin die Unterſuchungen

des Freyherrn von Humboldt reichen , bis zu dem Jahre 1820

haben ſich wichtige Veraͤnderungen zugetragen , wovon wir

ſpaͤter zu ſprechen Gelegenheit finden werden .
Men

5. Da es unſere Abſicht iſt , die Mittelpreiſe ö
des Getreides in den beyden Perioden von 1780 bis 1789 ,

5 In
und von 1800 bis 1809 mit dem wahrſcheinlichen Betrage

5
der Circulationsmittel in denſelben Perioden zu vergleichen , 100
das baare Geld aber , nach obigen Darſtellungen , einen jähr⸗ WilAcſch
lichen regelmaͤßigen Zuwachs erhalten hat , ſo muͤſſen wir ,

um richtige Vergleichungspunkte zu erhalten , bey Beſtimmung

N

* ) Der Verluſt beym Umſchmelzen des Goldes iſt äußerſt

unbedeutend . t
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der Menge des umlaufenden baaren Geldes in den beyden

Zeitraͤumen , ebenſalls von einem mittlern Jahre ausgehen .

Wenn man nun den Zuwachs an Gold⸗ und Silber⸗

muͤnzen, den Europa jaͤhrlich erhalten hat , zu 15 Millionen

Piaſter annimmt , ſo hatte derſelbe in der Periode von 1785

bis 1804 , alſo in zwanzig Jahren , 1575 Millionen Livres

Tournois betragen . Dieſe Summe muß man von dem

Betrage des Goldes und Silbers , das zu Anfange dieſes

Jahrhunderts nach Humboldts Annahme umlief , abziehen , um

die Menge des baaren Geldes , das Europa im Jahre 1785

beſaß , zu erhalten . Dieſe betraͤgt darnach 7028 Millionen

Livres Tournois .

II . Papiercirculation .

Wir haben nun noch appromaximativ zu beſtimmen , wie

groß die effective Vermehrung ſeyn mag , welche das

circulirende Medium von Europa durch die Papiercreationen

der groͤßern und kleinern Staaten ſeit den letzten Jahren des

vorigen Jahrhunderts empfing , da von einigen ſchon fruͤher

dieſes Huͤlfsmittel gebraucht wurde .

Um ein genaues Reſultat geben zu koͤnnen, muͤßte man

1. den Betrag der , in den verſchiedenen Reichen allmaͤhlig in

Umlauf geſetzten , Papiere , und den Werth , den ſie im

Durchſchnitt gegen Metallgeld behauptet haben ; man muͤßte

2. die Dienſte kennen , welche der Papiercredit vor jener Pe⸗

riode , oder vor der Verwandlung der Banknoten in ein Pa⸗

piergeld , und vor deſſen exceſſiver , die edlen Metalle immer

mehr abloͤſenden Vermehrung ſchon geleiſtet hat ; und muͤßte 3.

zu beſtimmen im Stande ſeyn , welche Summen Goldes und
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Silbers , in Gefolge des vermehrten Papierumlaufs , von den

Reichen der verſchiedenen Laͤnder als Nothpfennige zuruͤckge⸗
legt , und der Circulation auf ſolche Weiſe ganz entzogen wor⸗
den ſind ; und endlich 4 den Einfluß zu berechnen verſtehen ,
den die groͤßere Geſchwindigkeit , womit das Papiergeld um⸗

laͤuft, auf den Zuſtand der Circulation ausgeuͤbt hat .

Es genuͤgt uns , dieſe Erforderniſſe einer zuverlaͤſſigen
Beruͤhrung zu uͤberſehen, um ſich zu uͤberzeugen , daß man

auch hier auf grotze Genauigkeit keinen Anſpruch machen darf .

Da man indeſſen von den großen Reichen , wie bereits bemerkt

worden iſt, den Umfang ihrer Papiergeldoperationen ziemlich

genau kennt , und die am ſchwerſten zu beſtimmenden Sum⸗

men ( 3 ) nicht ſehr bedeutend ſeyn moͤgen , ſo kann man eine

annaͤhernde Schaͤtzung verſuchen . In civiliſirten Laͤndern darf

man nehmlich nicht annehmen , daß bedeutende Vorraͤthe von

Gold und Silber als todte Schatze liegen bleiben .

1. Großbritannien hatte ſchon in den 1780er Jah⸗

ren dem Papier eine bedeutende Stelle in der Circulation ein⸗

geraͤumt. Als Vermehrung muß man aber nicht allein den

Zuwachs rechnen , den die Summe der umlaufenden Noten

ſeit jener Zeit erhalten hat , ſondern auch von der fruͤhern Noten⸗

menge denjenigen Betrag , welcher vor der Bankreſtriction

durch die baaren Vorraͤthe der Banken gedeckt war . Als die

Baarzahlung aufgehoben wurde , fiel dieſe Deckung hinweg,
und man muß daher die Guineen , welche bey den Banken

niedergelegt waren , und in Circulation geſetzt wurden , waͤh⸗

rend die Noten , die ſie repraͤſentirten , im Umlauf blieben ,

als Zuwachs der Metalleirculation , oder dieſe Noten als Zu⸗

wachs der Papiercirculation in Rechnung bringen .

Die Unterſuchungen , welche im Jahre 1819 uͤber die

Menge der Noten jeder Art , die von 1814 bis 1818 um⸗

en,
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liefen , bey Gelegenheit der Verhandlungen uͤber die Bankre⸗

ſtrietion vorgenommen wurden , gaben Kenntniß von dem un⸗

gefaͤhren Belaufe der Papiercirculation .

hangs mitgetheilten , Reſultaten dieſer Unterſuchungen anneh⸗

men * ) , daß in jener Periode die Summe der umlaufenden

Noten der engliſchen , ſchottiſchen und iriſchen Banken und

der Privatbanknoten wenigſtens 66 Millionen Pf . St .

im Durchſchnitt betrug . Die Depreciation der engliſchen Bank⸗

noten , welche auch den Silberwerth der Privatbanknoten re⸗

guliren , belief ſich im Jahr 1814 auf 20 Procent , im Durch⸗

ſchnitt aber , da ſie von Jahr zu Jahr abnahm , nur auf

9 Procent .

Man kann nach den , im dritten Abſchnitt des erſten An⸗

*
Es iſt dabey aber zu bemerken , daß durch die , nach Auf⸗

hebung der Continentalſperre wachſende Thaͤtigkeit des Han⸗
dels das Circulationsbeduͤrfniß , und daher auch bey einer glei⸗

4
chen Menge von Circulationsmitteln deren Werth ſteigen mußte .

U

1 Wenn wir die Depreciation nach einem Durchſchnitt der

Jahre 2814 und 1815 zu 18 Procent berechnen , ſo belief

10 ſich der Silberwerth der Papiercirculation uͤber 54 Millionen

in Pfund Sterling .

Der Betrag der Zettel , welche vor dem Jahre 1790

umliefen , darf man , nach Abzug der Deckung , welche ſie in

den baaren Vorraͤthen der Banken hatten , auf ſieben bis acht
Millionen Pfund Sterling rechnen. An engliſchen Bank⸗

)ͤ Wir müſſen wegen der hier angenommenen Zahlen uns

überhaupt auf den erſten Anhang Abſ . Bank beziehen .
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noten liefen in den 1788er Jahren kaum 10 Mill . Pfd . Ster⸗

ling um , wofuͤr die Bank 6 Millionen Pfund Sterling in

ihren Caſſen an baarem Gelde liegen hatte . Der effective

Dienſt , den das Papier der engliſchen Bank der Circulation

des Landes leiſtete , war daher kaum auf vier Mill . Pf . St .

anzuſchlagen , waͤhrend in der ſpaͤtern Periode der Silberwerth

der 27 Mill . Pfd . St . , die ſich im Durchſchnitte im Umlaufe

befanden , uͤber 22 Mill . Pfd . St . betrug . Die Noten der

uͤbrigen privilegirten und der Privat - Banken vermehrten

ſich aber in einem noch ſtaͤrkern Verhaͤltniſſe .

In der Periode von 1800 bis 18 c0 war der Betrag

der umlaufenden Noten , wie man aus der , in dem erſten

Anhange gegebenen , Darſtellung geſehen hat , freylich weit

geringer , als in der ſpaͤtern Periode ; allein die Depreciation ,

die in den Jahren 1811 bis 1813 ihren hoͤchſten Punkt er⸗

reichte , war fruͤher im Durchſchnitt weit unbedeutender , da

das Papier gegen Gold bisweilen gar nichts , oder ſehr wenig

und nur in einzelnen unguͤnſtigen Augenblicken 15 Procent

verlor , wobey immerhin dem Einfluß des nachtheiligen Wech⸗

ſelcurſes einige Procente zugeſchrieben werden mochten .

Es iſt zu bemerken , daß die engliſchen Banknoten an⸗

faͤnglich ſehr langſam , die Noten der uͤbrigen privilegitten

Banken und der Privatbanken aber in einem weit raſchern

Verhaͤltniſſe vermehrt wurden . ) Der Betrag der erſtern

* ) Wenn man die Summe aller umlaufenden Noten wäh—
rend der Jahre 1800 bis 1809 zu 47 bis 48 Millionen

Pfund Sterling annehmen würde , ſo wäre , nach dem

Verhältniß , das ſpäter zwiſchen dem Betrage der verſchie⸗

denen Claſſen von Noten beſtand , der mittlere Belauf

der engliſchen Banknoten auf 19 Mill . Pfd . St . zu be⸗ V

1
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4 ſtieg erſt im Jahr 1810 auf 222 Millionen , d. i. auf das

doppelte der Notenmenge , die 1796 eireulirte , waͤhrend die

*

rechnen . Allein da die Vermehrung der übrigen Papiere

von 1797 an , in einer weit raſchern Progreſſion fort⸗

ſchritt , ſo konnte der Durchſchnittsbetrag der engliſchen

Banknoten in jenem Zeitraume auch weit niedriger ſeyn ,

und ſich ſelbſt nur auf 15 Mill . Pfd . St . belaufen , wenn

man annimmt , daß die Privatbanken ſich zuerſt beeilten ,

die durch den Abfluß des baaren Geldes entſtandenen Lük⸗

ken auszufüllen .
Wie die Creationen der Privatbanken und der eng⸗

liſchen Bank in ſteter Beziehung auf einander ſtehen ,

zeigt unter andern auch die Darſtellung über den Betrag

der emittirten Noten in den Jahren 1814 bis 1818 , die

wir im erſten Anhang mitgetheilt haben . Im erſten Se⸗

meſter 1814 waren 255 Mill . Pfd . St . engliſche Bank⸗

noten im Umlauf ; und die Privatbanken emittirten in die⸗

ſem Jahre 10 Mill . Pfd . St . ihrer , gewöhnlich drey

Jahre lang in der Circulation bleibenden , Noten . Als

die engliſche Bank im zweyten Semeſter 1814 die Summe

ihrer Noten vermehrte , und der Durchſchnittsbetrag ſich

anfänglich auf 28 , dann auf 27 und 202 belief , betru⸗

gen die jährlichen Emiſſionen der Privatbanken nur un⸗

gefähr acht Mill . Pfdb . St . Im zweyten Semeſter 1817

waren 29 Mill . Pfd . St . engliſcher Banknoten im Um⸗

laufe und die Emiſſion der Privatbanken betrug in dieſem

Jahre neun Mill . Pfd . St . Als nun die Bank ihre

Noten plötzlich vom Anfang des Jahres 1818 bis zum

Anfang des Jahres 1819 bis auf 26 Mill . Pfd . St .

verminderte , ſo vermehrten ſich wieder die Noten de⸗

Privatbanken in einem ſtäarkern Verhältniſſe . Die im

Jahre 1818 emittirten Summen beliefen ſich nämlich auf

12 % Mill . Pfd . St .
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Noten der iriſchen Bank von 1797 bis 1802 um das fuͤnf⸗

fache vermehrt wurden , und ſich die Zahl der Privatbanken

von 1798 bis 1806 verdoppelte und bis zum Jahre 1811 ,

wo ſie weit ſtaͤrker war als im Jahr 1817 , beynahe vervier⸗

fachte .

Wenn man nun von dem Goldwerth der Papiercircula⸗

tion , wie ſie in den Jahren 1814 bis 1818 angenommen

ward , den Werth des Dienſtes , den die Zettelbanken vor

den 79oer Jahren , nach ungefaͤhrer Schaͤtzung geleiſtet haben

moͤgen, in Abzug bringt , ſo erhaͤlt man eine effective Ver⸗

mehrung von 46 bis 47 Mill . Pfd . Sterling .

Um eher zu nieder als zu hoch zu rechnen , wollen wir

den Zuwachs , den die brittiſche Papiereirculation von den

1780er Jahren bis 1809 erhalten hat , indeſſen nur zu 40

Mill . Pfd . St . , oder zu 980 Mill . Franken annehmen . “ )

Unter jener Summe von 46 Mill . Pfd . St . muß man nicht

nur in der Betrachtung , daß die Vermehrung nur allmaͤhlig

Statt fand , ſondern noch aus dem weitern Grunde ſtehen

bleiben , weil die Privatbanken auf Verlangen ihre Noten ge⸗

gen die Zettel der privilegirten Bank einzuloͤſen verpflichtet

ſind .

* ) Es iſt hier zu bemerken , daß die Summe der Circula⸗

tionspapiere nach dem Goldwerth berechnet , größer ſeyn

mußte , als das Gold und Silber , daß ſie abgelöſt hat⸗

ten ; weil die Vermehrung der Circulationsmittel überhaupt ,

den relativen Preis der edlen Metalle bey ſonſt gleichen

Umſtänden vermindern muß . Wir verweiſen hierüber auf

das zweyte Kap . Abſ . 3 der erſten Abtheilung des zweyten

Buchs , S . 164 u. 165 .
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2. Oeſtreich hatte im Jahr 177a nur fuͤr 12 Mill .
Gulden Banknoten ; in der letzten Zeit hatte ſein Papiergeld
den Dienſt von 185 Millionen Gulden , oder 480 Millio⸗
nen Franken uͤbernommen , und ſeit dem Anfange dieſes

Jahrhunderks beſtand bis nach dem Frieden die Circulation

gleichfoͤrmig aus Papier . Die durch die Papiercreationen ent⸗

ſtandene Vermehrung der Circulationsmittel betrug daher im

Silberwerth ungefaͤhr 449 Millionen Franken . Man kann

dieſe Summe um ſo eher annehmen , da die Papiermaſſe ,

welche nach officiellen Bekanntmachungen zu Ende 1810 und

Anfang 1811 umlief , nach dem Mittelcurſe der Bankzettel
212 Millionen Gulden betrug .

3. In Rußland hatte das im ungefaͤhren Betrage
von 577 Millionen Rubel umlaufende Papier unmittelbar

nach dem Kriege den Werth von ungefaͤhr 152 Millionen

Silberrubel , oder 608 Millionen Franken . Da von dem

Jahre 1787 nur 40 Millionen Rubel ſich in Circulation be⸗

fanden , die ſich nicht einmal ganz auf ihrem Nominalwerthe

behaupteten , ſo kann man alſo die effeetive Vermehrung des

circulirenden Mediums auf 112 Millionen Rubel , oder 448

Millionen Franken anſchlagen .

Die ſtaͤrkſten Emiſſionen haben zwar erſt in den erſten

10 Jahren dieſes Jahrhunderts Statt gefunden , allein zuletzt

brachten ſie keine effective Vermehrung der Circulationsmittel ,

ſondern nur eine fortſchreitende Depreciation des Papiers her⸗

vor . Wenn man den Angaben folgt , welche Staatsrath

Storch uͤber die Ausgabe der Aſſignaten von 1769 bis 1814 ,

und uͤber den Silberpreis derſelben von jedem Jahre , in dem

ſchon mehrmals angefuͤhtten Werke niedergelegt hat , ſo muͤßte

man den Betrag des Zuwachſes , den die ruſſiſche Circulation
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bis zum Jahre 180f erhielt , ſelbſt noch hoͤher anneh⸗
men . * ) 1

Wir haben kaum noͤthig zu bemerken , daß die Summe

der , durch die ruſſiſchen Papiercreationen abgeloͤſten Gold⸗
und Silbermuͤnzen , dem berechneten Silberwerthe des emittir —
ten Papiergeldes nicht gleich ſeyn kann , weil dadurch zugleich
das wachſende Beduͤrfniß an Circulationsmitteln geſtellt wuͤrde.

Hierauf werden wir zuruͤckkommen.

4. Spanien hatte im Jahre 1780 fuͤr neun Millio :
nen Piaſter , und im Jahre 1785 , nach verſchiedenen Crea⸗

* ) Der Silberwerth der umlaufenden Aſſignaten-Summe
war im Jahr 1800 — 132 Mill . Silberrubel ſn Set

1801 — 146 Atrun,
1802 — 174

1803 — 198

1804 — 206

1805 — 226

1806 — 232

1810 — 190

1811 — 143

Dieſe Erſchein ung kann vielleicht , durch die große

Getreideausfuhr erklärt werden , welche in den Jahren

1800 bis 1802 durch die Theurung in England herbey⸗

geführt wurde , und welche ohne Zweifel eine ſtarke Gold⸗
und Silbereinfuhr nach Nußland zur Folge hatte , die
aber ihre Wirkung nur allmählig äußerte . Später mag
vermöge einer natürlichen Rückwirkung ein Abfluß an
edlen Metallen Statt gefunden haben . Auch iſt zu be—

merken , daß der Betrag der umlaufenden Aſſignaten
nicht genau bekannt iſt .

Uin
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tionen , ungefaͤhr 30,g0,o⁰ο Piaſter Vales reales im Um⸗
laufe , die anfaͤnglich bedeutend verloren hatten , aber von
1786 ſich auf ihrem Nennwerthe behaupteten .

Waͤhrend der Kriege mit Frankreich und England ver⸗

mehrte ſich die Maſſe dieſes Papiergeldes , und im Jahre

1805 ward die Summe deſſelben auf 120 Millionen Piaſter

geſchaͤtzt. Man erhielt aber damals fuͤr 100 Piaſter in Pa⸗

pier nur 42 in Silber . Jene 120 Millionen hatten daher

nur einen Silberwerth von 50,400,000 , und die effective Ver⸗

mehrung der Circulationsmittel betrun , nach Abzug der

30,800,00 Piaſter , oder 167 Millionen Franken , die ſchon

im Jahre 1785 umliefen , nur 19,600,000 Piaſter , oder un⸗

gefaͤhr 103 Millionen Franken . Dieſelbe wuͤrde hoͤher er⸗

ſcheinen , wenn man fuͤr die 1780er Jahre nur den mitt⸗

lern Betrag der Papiermaſſe nach ihrem Silberwerthe in

Anrechnung gebracht haͤtte .

III . Man kann alſo die Vermehrung , welche die Cir⸗

lulation von Europa durch die Papiercreationen von England ,
Oeſtreich , Rußland und Spanien von der Mitte der 1780er

Jahre erhalten hat , nach ihrem Silberwerthe auf 1980 Mil⸗

lionen Franken anſchlagen . “ )

—

*) Es frägt ſich , wie groß wohl die Summe von Gold

und Silber war , die durch dieſe Papiercreationen abge⸗
löſt wurde ?

Wir haben geſehen , daß die Papieremiſſionen auf

den Preis der edlen Metalle einwirken , indem ſie da ,

wo ſie erfolgen , die Nachfrage nach Gold und Silber

zum Gebrauche als Circulationswerkzeug vermindern ,

und das Ausgebot an andern Orten , wo man die abge⸗
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Wenn man mit dieſer Summe diejenige vereinigt , die

nach den Berechnungen des Freyherrn von Humboldt dem

Geldmarkte an Gold und Silber jaͤhrlich zufließen , und die ,

wie wir geſehen haben , von 1785 bis 1803 ungefaͤhr 1575

Millionen Franken betragen , ſo erſcheint eine Totalvermeh⸗

rung von 3555 Millionen Franken . Will man dieſelbe in

Procenten von der Circulation in den 1780er Jahren aus⸗

drücken , ſo muß man der Summe des baaren Geldes , wel⸗

ches in dieſer Periode umlief , und das wir zu 7028 Millio⸗

nen Franken angenommen haben , den Werth des Dienſtes

beyſchlagen , den damals ſchon das Papier , ſo weit es nicht

durch baar hinterlegte Summen Goldes und Silbers gedeckt

war , wirklich geleiſtet hat . Wir haben dieſe Dienſte bey den

löſten Summen anbietet , wächſt , und auf dieſe Weiſe
im Allgemeinen ein Sinken des Preiſes der edlen Me —

talle gegen andere Waaren eintreten muß . M. ſ hier⸗

über die Kap . 2 u. 3 der erſten Abth . des zweyten

Buches .

Durch die edlen Metalle , welche nicht aufhören ,

im Verkehr der Völker untereinander als allgemeiner

Werthmeſſer und als Ausgleichungsmittel zu gelten ,

wird die Papiercirculation regulirt . Das durch Papier⸗

emiſſionen hervorgebrachte Sinken des Preiſes der edlen

Metalle hat zur Folge , daß zur Bewerkſtelligung der

Umſätze , die durch die abgelöſten Gold⸗ und Silbermün⸗

zen , vor erfolgter Ablöſung , bewerkſtelligt wurden , eine
Summe von Papier erforderlich wird , die , nach ihrem

Silberwerthe berechnet , den Betrag der abgelöſten Sum⸗

men in dem nämlichen Verhältniſſe überſteigen muß ,

als die Preiſe der edlen Metalle gegen andere Waaren

geſunken ſind .
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verſchiedenen Staaten angeſchlagen . Die vereinigte Summe
der verſchiedenen Poſten betraͤgt 523 Millionen Franken ; die

Totalſumme der damaligen Cireulation daher 755¹ Millionen

Franken . Darnach wuͤrde alſo der Zuwachs , welchen die Cir⸗

culation von Europa in dem erwaͤhnten Zeitraume , theils
durch den Zufluß an edlen Metallen , theils durch die Pavier⸗
creationen der großen Staaten erhalten hat , ungefaͤhr 47 Pro⸗
eent betragen .

Es iſt nun nicht zu bezweifeln , daß das Beduͤrfniß an

Circulationsmitteln , durch die Vermehrung der Bevoͤlkerung ,
der Production und der Handelsgeſchaͤfte , und durch die ver⸗

mehrten Umſaͤtze der Staatscaſſen in der naͤmlichen Periode

— —

Dürfte man annehmen , daß der , durch eine Pa⸗

pieremiſſion bewirkte , Preisabſchlag auf einem gegebenen

Markte , ſich nach dem Verhaltniß richte , das zwiſchen
der ganzen , auf dieſem Markte circulirenden , Gold⸗

und Silbermaſſe und dem Betrag der abgelöſten Sum⸗

men beſteht , und würde jene Summe alles baaren Gel⸗

des S a , und der Silberwerth eines neugeſchaffenen
Papiergeldes S b ſeyn , ſo wäre , unter jener Voraus⸗

ſetzung , die durch dieſe Papiercreation abgelöſte Summe
2

4 4

Nimmt man nun die Summe des baaren Geldes ,

das gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts , als die

ſtarken Papieremiſſionen begannen , in Europa umlief ,

zu 8000 Mill . Franken , und den Silber und Gold⸗

werth der Papiercreationen zu 1900 Mill . Franken an ;

ſo würde die als abgelöſt zu betrachtende Summe ſich

auf 158519 Mill . Franken belaufen .

Unhang 4. 15
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allerwärts gewachſen iſt . Auch iſt zu bemerkem , daßß durdd

die bedeutenden Summen Goldrs und Silbers , dite dunch die

Papietcreationen abgelöſt wurdem , der Gebrauch der adlen

Metalle zu Geraͤthen und Wijauteriem , und der Abfflußß mach

Aſien vermehrt werden konntem Wit möchtem alher aus dieſen

Gruͤnden jenes Reſultat : wenigſtens nicht bedeutend heuab' ſetzen ;

auch kummem auf der andern Seite noch verſchiedrne Werhält⸗
niſſe in Betrachtung , die fuͤr eine Erhühung des angenemme⸗

nem Zuwach ſes ſprechen .

1. Wenn die Verwendung der edlem Metalle zu einer

gewiſſen Gattung van Luxuswaarem unſtreitig zugenommen ;

ſo ſind von der anderm Seite , durch dem Einffiuufß der Kriege

auf das Privntvermoͤgen , der Eirculatiom auch manthe Vorrä⸗

the überliefert morden . Das raſche Emponkommem einzelner

Perſonem , das der Krieg begünſtigt , naͤhrt einem frivolen

Lulus . Die Veuwendung des Goldes und Silbers zu Bijou⸗

teriewaaren , zu Vargoldungem , Goldd⸗ und Sillbberſtickereyen

iſt gewachſen ; die Modeſucht hat das Umſchmelzen von Gold⸗

und Silbergeräthe haͤufigen gemacht . Es ſuäͤgt ſich aber , ob

die Maſſe von Gold und Silben , mwelches wiele in ihrem

Wehlſtande herabgekommene Familien auff den Metallmarkt

Watfen , den ſtärkern Berberauch einer geringern Anzahl von

Individuen , die große Reichthümer geſammelt haben , nicht

aufwiegt ; und ob ' , was ſonſt jene mittlere Claſſe als Spar⸗

pfennig geſammelt hatte , oder als Geraͤthe bewahrte , nicht

dedeutender war , als was jetzt häuſiger als Bijouterie zur

Schau getragen wird

a . Was den Abſluß nach Aſien betrifft , ſo würde derſelbe

zwar allmählig erfolgt ſeyn . Allein daß es nicht geſchah , we⸗

nigſtens nicht in einem angemeſſenen Verhältniſſe geſchah,

mußte der Ausſchluß der meiſten Continentalvölker vom Ses ⸗
handel verhindern .
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3. Die Vermehrung der Tauſchgeſchaͤfte hat nicht immet
eine Erhoͤhung des Circulationsbeduͤrfniſſes zur Folge .

Waͤhrend die Production und der Handel ſich im Gan⸗

zen vermehren , kann die Circulation des Geldes beſchleunigt ,
und deſſen Gebrauch durch die fortſchreitende Ungleichheit in

Vertheilung der Reichthuͤmer eines Landes , welche die Ge⸗

ſchafte in verhaͤltnißmaͤßig wenigern Haͤnden vereinigt , einge⸗
ſchraͤnkt werden .

Es iſt eine bekannte Wahrheit , daß gerade die reichſten
Nationen verhaͤltnißmaͤßig weniger Circulationsmittel bedür .

fen als minder reiche . Mit dem Reichthum waͤchſt der Cre⸗

dit und mit dem Steigen des Credits vermindert ſich un⸗
ter ſonſt gleichen Umſtaͤnden der Bedarf an Circulations⸗

mitteln .

Bey Nationen , welche auf einer hoͤhern Stufe der Ent⸗

wickelung ſtehen , mag der Einfluß , den die nur langſam an⸗

wachſende Bevoͤlkerung auf die Groͤße jenes Bedarfs auszu⸗
üͤben geeignet waͤre , gar oft auf jene Weiſe wieder aufgeho⸗
ben werden , da bey denſelben die Bedingungen leichter eintre⸗

ten , unter welchen der Geldumlauf ſich beſchleunigt , und der

Gebrauch des Geldes , in Vergleichung mit den Werthsum⸗
ſaͤten, verhaͤltnißmaͤßig abnimmt .

Abgeſehen von allen andern Verhaͤltniſſen , ſo iſt die Ge⸗

ſchwindigkeit, womit das Papiergeld umlaͤuft , weit groͤßer ,
als bey dem Metallgeld , und zum groͤßern Theile ruͤhrt die

Vermehrung der Circulationsmittel , die ſeit den 1780er Jah⸗
ten Statt gefunden hat , von Papiercreationen her .

4 . Wir haben ferner nur die Emiſſionen der groͤßern
Staaten in Anſchlag gebracht , da doch bekanntlich verſchiedene

13
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andere Staaten , die ſchon fruͤher Papiergeld hatten , daſſelbe

vermehrten ; und endlich haben wir die Hilfsmittel , welche

verſchiedene Staaten in Caſſenſcheinen , Treſorſcheinen fanden ,

ohne gerade denſelben die Eigenſchaft eines Papiergeldes bey⸗

zulegen , ebenfalls nicht in Rechnung genommen .

Wenn wir nach dieſen verſchiedenen Ruͤckſichten , die

Veryaͤltniſſe der einzelnen Staaten betrachten , ſo finden wir ,

daß in England vorzuglich Alles zuſammen traf , was

dem Einfluß , den die Zunahme ſeiner Bevoͤlkerung , ſeiner

Production und ſeines Handels auf das Beduͤrfniß an Circu⸗

lationsmitteln auszuüben ſtrebte , nur immer entgegen zu wir⸗

ken vermochte . Die innere Circulation beſtand beynahe aus⸗

ſchließlich aus Papier . Mit dem Reichthum des Landes wuchs

der Credit ; und nirgends war man auf alle Mittel , welche

den Gebrauch des Geldes jeder Art beſchraͤnken konnten , mehr

bedacht . Zur Erleichterung der Umſaͤtze der Staatscaſſen ,

dienten die Schatzkammerſcheine , welche in der Circu⸗

lation wohl den Einfluß aufwogen , den die vermehrten Ein⸗

nahmen und Ausgaben der Schatzkammer auf den Geldmarkt

ausüben konnten ; denn obwohl ſie Zinſen trugen , und auf

große Summen lauteten , daher nur ſehr langſam circulirten ,

ſo war die Summe derſelben doch ſehr bedeutend ,

Frankreich hatte in den 1780er Jahren ſeine Pariſet

Discontobank , deren Kapital im Jahre 1784 ungefaͤhr 17⁴

Million Livres betrun . Das Kapital der jetzigen franzoͤſiſchen

Bank war im Jahre 180z beynahe dreymal , und ſpaͤter mehr

als fuͤnfmal ſo ſtark . Wenn fuͤr den Gebrauch , den beyde

Banken von ihrem Creditvermoͤgen machten , bey der großen

Vorſicht , womit die neue franzoͤſiſche bey der Ausgabe ihrer

Zettel zu Werke geht , auch nicht das Verhaͤltniß des wirk⸗

lichen Kapitalfonds angenommen werden darf , ſo war der



Dienſt , den die letztere durch Ausgabe von Zetteln der Cir⸗
culation leiſtete , doch auf jeden Fall viel bedeutender als der⸗
jenige , den die Distontobank bey dem ausgedehnteſten Ge⸗
brauche ihres Creditvermoͤgens zu leiſten vermochte . Auch fuͤr
die Erleichterung der Umſaͤtze der Staatscaſſe waren in den
erſten Jahren dieſes Jahrhunderts zweckmaͤßige Maßregeln in
Frankreich ergriffen worden .

In Oeſtreich mußte die Circulation des Geldes bey
der ſtets fortſchreitenden Depreciation der Bankzettel unge⸗
mein beſchleunigt werden ; und es iſt leicht moͤglich, daß die
Wirkung des beſchleunigten Umlaufs auf das Beduͤrfniß ſelbſt
gtoͤßer war , als der Einfluß des Wachsthums der Bevoͤlke⸗
rung und der Production .

Preußen ſchuf im Jahre 1806 die Treſorſcheine , wel⸗
che , obwohl ohne Zwang umlaufend , dennoch in der Circula⸗
tion die Stelle des Silbergeldes vertraten ; und noch jetzt be⸗
ſitzt daſſelbe , einſchließlich der ſaͤchſiſchen Caſſenbillets , noch
fuͤr ungefaͤhr 40 Millionen Franken ſolcher Papiere.

Die kleinern nordiſchen Reiche bedienten ſich
ſchon in den 1780er Jahren des Papiergeldes . Der Gebrauch
dieſes Hulfsmittels wurde aber in den erſten zehn Jahren
dieſes Jahrhunderts nicht vermindert ſondern ausgedehnt , ſo
weit es gehen wollte .

Jedes Steigen des Circulationsbedutfniſſes wurde hier
entweder durch neue Creationen , oder durch die Verbeſſerung
der ſchon laͤngſt deprecirten Papiere geſtillt .

Die Veraͤnderungen , welche die Abloͤſung der edlen Me⸗
talle durch die Papiercreationen anderer Staaten in den Prei⸗
ſen des Goldes und Silbers hervorbrachten , mußten auch auf
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dem Metall⸗ und Papiermarkte dieſer Staaten ihre Wirkung

aͤußern . Was daſelbſt vorging , braucht man daher nicht zu

beruͤckſichtigen , da ſich, dadurch die Verhaͤltnißzahlen unſeres

Calculs nicht veraͤndern koͤnnen. Waͤre dieſe Vorausſetzung

ouch irria , ſo kann der Irrthum nicht bedeutend ſeyn , da die

Cireulation dieſer Staaten , ihrem Silberwerth nach , im Ver⸗

haͤltniß züm Ganzen unbedeutend iſt , und ein Plus oder

Minus von 25 bis 30 Procent des Silberwerths der ganzen

Circulation von Daͤnemaͤrk und Schweden , das Hauptreſul⸗

tat kaum um ein Procent affizirt .

Von dem Rufſiſchen Reiche allein mag behauptet

werden , daß das ſchnelle Wachsthum ſeiner Bevoͤlkerung und

Production das Circulationsbeduͤrfniß bedeutend erhoͤht hat ,

und man darf vielleicht annehmen , daß der Einfluß , den die⸗

ſes wachſende Beduͤrfniß auf die ganze Circulation von

Europa geaͤußert hat , gegen 12 Procent betraͤgt .

Wenn man alle dieſe Verhaͤltniſſe beruͤckſichtigt; ſo wird

man es nicht fuͤr unwahrſcheinlich anſehen , daß ſich von den

1780er Jahren bis zum erſten Jahrzehent dieſes Jahrhun⸗

derts , die Summe der Circulationsmittel / das Papiergeld

nach ſeinem Silberwerthe berechnet , im Verhaͤltniß zum Cir⸗

culationsbedarf , um wenigſtens 40 Procent in Europa ver⸗

mehrt hat .

Bey dieſer Annahme bleibt von dem berechneten abſolu⸗

ten Zuwachs noch eine bedeutende Summe zur Ausgleichung

des geſtiegenen Circulationsbedurfniſſes uͤbrig.

IV . Wenn das Reſultat , welches fuͤr den europaͤiſchen

Geldmarkt überhaupt gefunden wurde , richtig iſt , ſo muß da⸗

mit dasjenige übereinſtimmen , das ſich bey einer Vergleichung

der Cireulation eines einzelnen Landes von den beyden Perio⸗
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den ergibt ; ſo weit nicht beſondere Verhäͤltniſſe eingewirkt
haben .

1. In dem dritten Kapitel des zweyten Buchs Abſ . 4

Seite 364 iſt von Rußland bereits angezeigt worden , wie

es nicht unwahrſcheinlich ſey , daß ſich die Circulationsmittel

dieſes Reiches , ſeit den 1780er Jahren um 72 Procent ver⸗

mehrt haben . Nimmt man nun die Herabwuͤrdigung der Cir⸗

culation , oder den Betrag , um welchen ſich die Menge der

Circulationsmittel nach ihrem Silberwerth , im Verhäͤltniß

zum Bedarf vermehrt hat , zu 40 Procent an , ſo wuͤrde dar⸗

aus folgen , daß das Beduͤrfniß an Circulationsmitteln in

Rußland , im Verlaufe von 20 Jahren , nur ungefaͤhr um

4geſtiegen ſey . “ ) Nun haben ſich zwar Bevoͤlkerung und

Production gewiß in einem weit ſtaͤrkern Verhaͤltniſſe ver⸗

mehrt ; aber man darf auch vorausſetzen , daß der raſchere

Umlauf des Papiergeldes einen Theil des wachſenden Be⸗

duͤrfniſſes geſtillt hat . Ueberdies wurden von den 45 Mill .

Gold⸗ und Silbergeld , das man vor den letzten , die Her⸗

ſtellung des baaren Geldumlaufs bezweckenden , Maßregeln ,

als vorhanden annahm , nur 20 Millionen , als in der Cir⸗

culation befindlich , in Anſatz gebracht ; obwohl es nicht wahr⸗

ſcheinlich iſt , daß ſo bedeutende Summen todt liegen bleiben .

Auch iſt die Vermehrung nicht gerechnet , welche das Kupfer⸗

geld erhalten hat .

Was uns von den Veraͤnderungen in der Circulation des

ruſſiſchen Reiches bekannt iſt , widerſpricht daher wenigſtens

* ) Wenn das Bedürfnit von 100 auf 123 ſtieg , ſo

waren , nach den im Preiſe der edlen Metalle eingetretenen

Veraͤnderungen , deren Wirkung wir zu 40 Ptocent an⸗

nahmen , 172 Silberwerth erforderlich .
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den Reſultaten nicht , die wir fuͤr den europaͤiſchen Geldmarkt

uͤberhaupt aufgeſtellt haben .

2. Daſſelbe moͤchten wir von der Circulation von

Frankreich behaupten .

Necker nahm den Vorrath des baaren Geldes in Frank⸗

reich in der Mitte der 1780er Jahre wahrſcheinlich zu hoch

auf 2200 Mill . Liv . an . Arnould ſchaͤtzte denſelben im Jahr

1700 auf 2000 Mill . Franken . Nimmt man dieſe Summe als

mittlern Betrag fuͤr die 1780er Jahre an ; ſo ſtimmt damit

ſo ziemlich die Annahme Humboldts uͤberein , wenn man die von

dieſem Gelehrten fuͤr Frankreich in den erſten Jahren dieſes

Jahrhunderts , angeſetzten 2550 Mill . Fr . nach dem Verhaͤlt ,

niß reducirt , das zwiſchen der Menge des Goldes und Sil⸗

bers , das nach ſeinen Annahmen zu derſelben Zeit in Europa

circulirte , und der Circulation von den 1780er Jahren

in ſo ferne beſtehen muß * ) , als die Berechnungen uͤber den

Zuwachs , den die europaͤiſche Circulation jaͤhrlich erhalten

ſoll , richtig ſind . Dabey muß man aber noch voraus ſetzen ,

daß auf die Wirkung der Papieremiſſionen , die zu Ende des

vorigen und zu Anfang dieſes Jahrhunderts Statt gefunden ,

bey jenem Anſatze noch keine Ruͤckſicht genomnien wurde⸗

Aus dem Werke des Herzogs von Gaste über die Finan⸗

zen von Frankreich * ) erſehen wir , daß nach der , am 30 .

Setober 1785 angeordneten , Umpraͤgung der ftanzoͤſiſchen

* ) Nehmlich nach dem Verhältniß von 8003 : 7025 . M.

ſ. S . dieſes Anhanges .

K* 32 3 1 5) Notice historique sur les Finances de Flance

1818 .
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Soldmünzen für : 746,358,144 Franken
einfache und doppelte Luisd ' or und

ſeit dem Muͤnzedict vom Febr . 1726
bis zum Jahr 179m , an Silber⸗

muͤnzen 917,637,980
2EEECCCC·

im Ganzen 2,0663,996,133 Franken

ausgepraͤgt wurden .

Von dem Jahre 1726 bis 1785 hatten die koͤniglichen
Muͤnzſtaͤtten fuͤr 986,643 888 Liv . Goldmuͤnzen ge⸗
liefert .

Die ſeit 1785 ausgegebenen Luisd ' ors waren ohne Zwei⸗

fel bey weitem zum groͤßten Theil aus eingeſchmolzenen alten

Goldſtuͤcken ausgepraͤgt worden ; da nach dem Durchſchnitt

von 89 Jahren die jaͤhrliche Ausmuͤnzung nur 16 Mill . Liv .

betrun . Wenn aber auch , nach dem Muͤnzediet vom 30 .
October 1785 , gar kein anderes Gold zur Muͤnze gekommen
waͤre ; ſo blieben von den alten einfachen , doppelten und

halben Luisd ' or noch 240,285,744 Liv . zuruͤck . “) Nur ſehr

wenig davon mag ſich im Umlauf erhalten , und der groͤßte
Theil ſchon fruͤher zu Luxuswaaren verwendet , oder umge⸗

praͤgt, oder exportirt worden ſeyn .

Von den Silbermünzen , die von 1726 bis 1790

ausgegeben worden , mußten in dieſem langen Zeitraum eben⸗

falls viele verſchwinden . Will man hieruͤber eine Vermuthug

wagen , ſo darf man dieſelbe vielleicht auf die Erfahrungen

„ .

) Da die neuen Goldſtücke um an Geld leichter waren ,
ols die alten , ſo war der effective Betrag noch bedeu —

tender .
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gruͤnden, die man bey der im Jahre 1785 angeordneten Um⸗

praͤgung der Goldmuͤnzen gemacht hat . Darnach hatten ſich,
wie ſo eben bemerkt ward , von den ſeit der Muͤnzverordnung
vom Februar 1726 bis zum Jahre 1785 ausgegebenen

986,643,888 Liv . Goldmuͤnzen in dem gleichen Zeitraum we⸗

nigſtens fuͤr 240,285/744 Liv . aus dem Umlaufe verloren .

Nach gleichem Verhaͤltniſſe gerechnet , muͤßten von den , ſeit

1726 bis zum Jahre 1791 ausgegebenen 1,9017,637,989 Liv .

Silbermuͤnzen 514 Mill . Liv . aus dem Umlaufe verſchwunden ,
und alſo nur noch 1403 Mill . Liv . uͤbrig geblieben ſeyn .

Wenn man dieſe Summe mit dem Betrage der Goldmuͤnzen

vereinigt , ſo erhaͤlt man eine Totalſumme von 2149 Mill .

Livres fuͤr die Menge des im Jahre 1790 in Frankreich cir⸗

culirenden Goldes und Silbers . Da Frankreich an dem Zu⸗

wachs , den die Circulation von Europa in den 1780er Jah⸗

ren erhielt , wahrſcheinlich nach dem Verhaͤltniß , das zwiſchen
dem Betrage ſeiner Geldmenge und der in Europa circuliren⸗

den Gold und Silbermaſſe beſteht , d. i. mit ungefaͤhr 23

Mill . Liv . Antheil nahm ; ſo muß man an jener Summe

einen ſechsjaͤbrigen Betrag dieſes jaͤhrlichen Zuwachſes abzie⸗

hen , um den mittlern Betrag der Gelhmenge von Frank⸗

reich in den 178er Jahren zu finden . Dieſer wuͤrde ſich

darnach auf 2011 Mill . Franken belaufen . “ )

* ) Law hat , ehe er ſeine bekannten Operationen begann ,

die Geldmenge , welche damals in Frankreich umlief ,

auf 1200 Millionen Livres geſchätzt . Die Vermehrung ,

welche bis zu den 1760er Jahren eintrat , mußte alſo

800 Mill . Liv . betragen haben .

An dem für die europäiſche Circulation zu Ende

des vorigen Jahrhunderts berechneten Zuwachſe würden
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Wenn die Summe von 754 Mill . Lio . Gold und Sil⸗

ber , das in dem Zeitraum von 1727 bis 1790 aus der Cir⸗

culation von Frankreich auf die angegebene Weiſe verſchwun⸗

den ſeyn ſoll , ſehr bedeutend erſcheint ; ſo darf man nicht

uͤberſehen , daß bis zu den 1790er Jahren ſehr viel franzoͤſi⸗

ſches Geld in den benachbarten Laͤndern circulirte .

1
Der Zuftuß , den Europa jaͤhrlich aus America erhielt ,

201 mußte ſich durch die Vermittelung des Handels zwiſchen den

vom Meere begraͤnzten und gegen Spanien vorliegenden Laͤn⸗

bey einer verhältnißmäßigen Vertheilung Frankreich , wie

bereits bemerkt wurde , ungefähr 23 Mill . Franken jähr⸗

lich zugekommen ſeyn . Allein damals belief ſich die Pro⸗

duction von America auf 435 Mill , Piaſter , während

dieſelbe nach Humboldt in den Jahren von 1700 bis 1750

im Durchſchnitt jährlich nur 222 Mill . Piaſter , und

1 von 1750 bis 1800 im Durchſchnitt auf 3575 Mill .

betrug . Die Production ſchritt aber beſonders in der letzten

Zeit vorwärts und für die Jahre 1750 bis 1785 würde

ſich derſelbe nicht viel höher als auf 225 Mill . Piaſter

ſtellen . In den Bergwerken von Neuſpanien allein war we⸗

nigſtens die mittlere Ausbeute in den Jahren 1790 bis

1800 mit 23 Mill . Piaſter um mehr als zehn Mil⸗

lionen ſtärker , als der mittlere Ertrag von 1750 bis

1780 von 13 Millionen . Nimmt man an , daß der Zu⸗

wachs , den die Eirculation von Frankteich jährlich em⸗

pfing , ſich in den verſchiedenen Perioden eben ſo wie die

Productibn in denſelben Perioden verhielt ; ſo hätte dieſer

Zuwachs von 1717 bis zu den 1780er Jahren nicht ganz

800 Mill . Liv . betragen ; allein es iſt auch zu berückſich⸗

tigen , daß von 1717 bis 174bũ 5eine beträchtliche Münz⸗

verſchlechterung erfolgt iſt ,
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dern und den ruͤckwaͤrtsliegenden Binne nſtaaten gleichfoͤrwig
zu vertheilen ſuchen . Da Frankreich ſeine edle Metalle von

Spanien erhielt , ſo war es natuͤrlich , daß der Suͤdweſten
von Deutſchland und die Schweitz , von dieſer Seite her , mit
Gold und Silber verſorgt wurden .

Es iſt eine bekannte Thatſache , daß man vor den 1790er
Jahren von groben Silberſorten und Goldmuͤnzen in jenen
Landſtrichen weniger deutſches Geld als franzoͤſiſche Laubthaler
und Louisd ' or ſah , und daß namentlich zu Baſel und Frankfurt
in der Regel alle große Wechſelzahlungen in dieſen Münz⸗
ſorten geſchahen .

Dieſe Verhaͤltniſſe aͤnderten ſich im Laufe der letzten

zehen Jahre des vorigen Jahrhunderts .
Von nun an bezog England das meiſte Gold und Sil⸗

ber , ſendete nach Aſien , was ſein Handel nach dieſem Welt⸗

theile erforderte , und das uͤbrige floß fuͤr Anlehen , Subſi —

dien und Getreide nach dem Continent . Frankreich nahm

mittelbar durch den Handel , durch Contributionen u. ſ . f .

Antheil an dieſen Zufluͤſſen. Das franzoͤſiſche Geld verſchwand

aus dem ſuͤdweſtlichen Deutſchland ; dagegen zeugten die vie⸗

len auslaͤndiſchen Muͤnzen , welche in den , an Deutſchland

angraͤnzenden , Departements in herabgeſetztem Werthe umlie⸗

fen , von der ſtarken Einfuhr edler Metalle vom Oſten her .

Dieſe Thatſachen muß man berückſichtigen , wenn man

aus den , ſeit den 1790er Jahren in Frankreich Statt gehab⸗

ten , Ausmuͤnzungen auf die Vermehrung ſchließen will , wel⸗

che die Circulation dieſes Landes ſeit den 1780er Jahren

wahrſcheinlich erhalten hat .

Nach der Darſtellung , welche in der angefuͤhrten Schrift

des Herzogs von Gaste von jenen Ausmünzungen gegeben

wird , wurden nach den Geſetzen vom 19. Jan . , 28 . Julv
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und 28 . Auguſt 1791 ausgepraͤgt .
nach dem Geſetz vom 28 . Thermidor
Jahr 3 der Republik

ferner im Jahr 10 .

258,,521,625 Fr.

8 90,057 , 130

e

123,467,665 Fr .
im Jahr 11 ( 3803 ) bis zum 7. Ger⸗
minal .

11,303,715
von dieſem Zeitpunkt bis

zum 3. Dec . 1813 . 1,380,303,356
iiieeeeee 1 . 391 603/0t

„ „ „ „ 1,515,160,730 Fr .
Unter den 1,391,693,07 1 Franken , die ſeit dem Jahre

1803 ausgepraͤgt worden , waren ungefaͤhr 700 Mill . Fr .
aus eingeſchmolzenen alten franzoöſiſchen Muͤnzen gepraͤgt wor⸗
den ; als Zuwachs koͤnnen daher nur 691,693,071 gerechnet
werden . Nimmt man von dieſer Erfahrung ausgehend an ,
daß auch von den ſeit 1791 bis zum Jahre 10 ausgemuͤnz⸗
ten 123,407,605 Fr . ungefaͤhr die Haͤlfte mit 61, 70000 Fr .
von alten umgepraͤgten Gold - und Silberſtuͤcken herruͤhren ,
ſo betrug die Vermehrung ungefaͤhh . . 753 Mill . Fr .

Dieſer Summe muß man , um den Zu⸗
wachs von der Mitte der 1780er Jahre zu
erhalten , den ſechsjaͤhrigen Betrag des An⸗
theils beyſchlagen , den Frankreich in dieſer
Periode wahrſcheinlich an den Zufluͤſſen nahm ,
den die Circulation von Europa jaͤyrlich em⸗

pfing , und der ſich , nach dem bereits ange⸗

nommenen , Verhaͤltniſſe berechnet , auf un⸗

belaufen wuͤrde.
3

Darnach würde die ganze Vermehrung . 891 Mill . Fr⸗
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oder 442 Protent des mittlern Betrags der Circulation von

den 1780er Jahren ausmachen . Dabey kommt noch der er⸗

hoͤhte Dienſt , den die zu Anfang dieſes Jahrhunderts ge⸗

gruͤndete franzöſiſche Bank in Vergleichung mit den fruͤhern

Creditanſtalten leiſtete , und der ebenfalls auf einige Procent

angeſchlagen werden darf . Man kann alſo eine namhafte

Summe fuͤr die Befriedigung des durch die Zunahme der

Bevoͤlkerung erhoͤhten Beduͤrfniſſes rechnen , wenn man die ,

im Verhaͤltniß zum Circulationsbedarf , ſeit den 1780er Jah⸗

ren eingetretene , Vermehrung nur zu 40 Procent annimmt .

Vielleicht wendet man gegen die aufgeſtellte Berechnung

ein , daß die Ausmuͤnzungen , auf welche dieſelbe gegruͤndet
iſt , in eine Periode fallen , wo der Umfang des franzdſiſchen

Reichs bedeutend erweitert war , und das unter dem Gold

und Silber , das nicht in der Geſtalt alter franzoͤſiſcherGold⸗
und Silberſtuͤcke zur Münze kam , manches enthalten ſeyn

konnte , was ſchon fruͤher aus der Einſchmelzung ſolcher Muͤn⸗

zen gewonnen war .

Dagegen iſt aber zu erwaͤgen, daß , ſo wie einmal der

Oſten anfing edle Metalle nach Frankreich zu ſenden , nicht

nur das zu Anfang der 1790er Jahre aus dieſem Lande ab⸗

gefloſſene Metallgeld , ſondern auch gar Vieles von jenem da⸗

hin zuruͤckkehrte, was nach der fruͤhern Richtung , wornach

ſich der jaͤhrliche Zuwachs aus America vertheilte , aus Frank⸗

reich nach der Schweitz und dem weſtlichen Deutſchland ge⸗

kommen war .

Wir haben aber den ganzen Betrag von 700 Mill . al⸗

ten franzoͤſiſchen Geldes , wovon Deutſchland und die Schweitz

gewiß namhafte Summen geliefert hatten , als aus der fran⸗

zoͤſiſchen Circulation entnommen betrachtet .

09f5Vtd
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Von den erworbenen Laͤndern gehoͤrte ohnehin , ſchon vor
der Revolution , der groͤßte Theil , wenn man ſo ſagen darf ,
zu dem Markte des franzoͤſiſchen Geldes .

Auch iſt es Thatſache , daß in den Graͤnzprovinzen Fran⸗
reichs vieles fremde Geld angehaͤuft war , obwohl ſich hieruͤber
eine genaue Rechnung nicht geben laͤßt. Bey dem Zufluß , der
von Außen Statt fand , iſt man ferner berechtigt anzunehmen ,
daß die Bedaͤrfniſſe der Fabriken vorzugsweiſe durch einge⸗
brachte Barren oder fremde Muͤnzſorten befriedigt wurden .

Endlich haben wir angenommen daß bey den Ausmuͤn⸗
zungen , die von 1791 bis 1802 Statt fanden , die Summe ,
welche durch Umpraͤgungen gewonnen wurde , nach Verhaͤlt⸗
niß der ausgegebenen neuen Muͤnzen, eben ſo ſtark , als bey
den Ausmuͤnzungen in dem Zeitraum von 1803 bis 1813 ge⸗
weſen ſey . Es iſt aber nicht unwahrſcheinlich , daß in jener
Periode das Verhaͤltniß weit niedriger war , weil die Durch⸗
ſchnittsſumme der faͤhrlich gelieferten Muͤnzen nur 10 Mill .
Franken betrug ; waͤhrend ſich der mittlere Betrag in der
zweyten Periode auf ungefähr 148 Mill . Fr . belief .

3. Bey der großen Verwickelung des brittiſchen
Geldweſens faͤllt es ſchwerer , nur zu einiger Maßen ſichern
Reſultaten zu gelangen . Ohne die Entleerung zu beruͤckſich⸗
tigen , welche die Einſtellung der Baarzahlung bey der Bank
bewirken mußte , nimmt Humboldt den Betrag des baaren
Geldes in Großbritannien zu Anfang dieſes Jahrhunderts zu
920 Mill . Fr . an . Dies iſt uͤber drey Mill . Pfd . St . mehr ,
als Lord Liverpool berechnete . Nach Verhaͤltniß ſeiner Cir⸗
culation haͤtten England an den Zuwachs , den Europa jaͤhr⸗
lich aus America erhielt , acht bis neun Mill . Fr , zufließen
ſollen . Seit 1797 nahm aber das Papier die Stelle der

klingenden Muͤnze ein ; und was der Handel an edlen Me —
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tallen aus der neuen Welt einbrachte , wurde wieder ausge⸗

fuͤhrt . Wenn man den jaͤhrlichen Zuwachs , den die brittiſche

Circulation in dem Zeitraume von 1707 bis 1805 wahrſchein⸗

lich erhalten haͤtte, in ſo ferne nicht in Gefolge bekannter

Ereigniſſe ein Abfluß des Baaren auf den Continent eingetre⸗

ten waͤre , zu dem von Liverpool angegebenen Betrag des in

Großbritannien circulirenden Goldes und Silbers hinzufuͤgt;
ſo erſcheint ungefaͤhr die naͤmliche Summe , die Humboldt an⸗

genommen hat . Um den mittlern Betrag des baaren Geldes

in den 1780er Jahren zu finden , muß man davon den ſeit

jener Periode erhaltenen Zuwachs abziehen . Darnach wuͤrde

ſich derſelbe ungefaͤhr auf 30 Mill . Pfd . St . , und wenn man

den Dienſt , den die Zettelbanken damals ſcyon in der Circu⸗

lationleiſteten , beyſchlaͤgt , die Summe der Circulations⸗

mittel auf 37 Millionen belaufen . Wir haben geſehen , daß

der Goldwerth aller Bankzettel in den Jahren 1814 bis

1819 wenigſtens 54 Mill . Pfd . St . , betrug . Als Durch⸗

ſchnittsſumme werden aber fuͤr die Jahre 1800 bis 1809 aus
verſchiedenen Gründen 47 Mill . Pfd . St . angenommen . )
Wenn nun , in dieſer Periode , nur noch ſieben Mill . Pfd .

Sterling Gold⸗ und Silbermuͤnze im Umlauf bleiben ; ſo war

der Betrag der Circulationsmittel um 46 Procent ſtaͤrker ,

als in den 1780er Jahren .

Waheſcheinlich belief ſich die , in der Cireulation zuruͤck⸗

gebliebene , Summe von Gold - und Silbermuͤnzen nicht ſo

hoch , die eingetretene Vermehrung der Circulationsmittel ,

unter allen Formen , aber weit hoͤher, als wir hier angenom⸗

men haben .

* ) Dabey iſt die effective Vermehrung zu 40 Mill .

Pfd . berechnet . M. ſ. II . 1. dieſ . Abſch .
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Der bekannt gewordene Belauf der Banknoten aller Art ,
die von 1814 bis 1819 circulirten , berechtigt ſchon zu dieſer

Vermuthung . Es iſt aber noch des Dienſtes zu gedenken ,
den in vielen Faͤllen die Schatzkammerſcheine und in großen
Geſchaͤften haͤufig auch die Stocks leiſten .

3*

11 Steigen der Getreidepreiſe in dem Zeit⸗

raume von 1780 bis 18009 .

I . In einer Note zum erſten Kapitel des erſten Buches ,

S . 36 , baben wir zu bemerken Gelegenbeit gefunden , daß

im ſuͤdweſtlichen Deutſchland die Preiſe der bedeutendſten

landwirthſchaftlichen Producte in den erſten zehen Jahren die⸗

ſes Jahrhunderts um 40 bis 44 Procent hoͤher ſtanden , als

die Preiſe von den Jahren 1780 bis 1789 .

Dieſe Behauptung gruͤndet ſich auf eine ſorgfaͤltige Un⸗

terſuchung der Marktpreiſe von ſaͤmmtlichen Marktorten des

Großherzogthums Baden . Die Abweichungen , die ſich zwi⸗

ſchen den verſchiedenen Landesgegenden in Anſehung der Groͤße

des Preisaufſchlags ergaben , waren bey denjenigen Frucht⸗

gattungen , die in groͤßerer Menge zu Markte gebracht zu

werden pflegten , in der Regel , ſehr unbedeutend , und wo

ſie betraͤchtlicher erſcheinen , war entweder Grund vorhanden ,

die Zuverlaͤſſigkeit der Reſultate , wegen Unbedeutenheit des
Marktes in Zweifel zu ziehen , oder man vermochte die Urſa⸗

chen jener Abweichungen befriedigend zu erklaͤren .

Bedeutender iſt die Verſchiedenheit , die ſich ergibt , wenn

man die Preiserhoͤhungen , welche die einzelnen Getreidegat⸗

tunzen und andere landwirthſchaftliche Produete in dem Zeit⸗

Anhang 4. 14
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raume von 1780 bis 1809 erlitten haben, unter einander

vergleicht .

Da bey jedem einzelnen Artikel andere Verhaͤltniſſe auf

die Production und die Nachfrage eingewirkt haben , ſo iſt dies

leicht zu begreifen . Allein im Durchſchnitt genommen , iſt der

Preisaufſchlag allgemein , und wenn derſelbe bey einem

Artikel niedriger iſt , als bey der Hauptbrotfrucht , ſo iſt er

bey dem andern ſtaͤrker . Die Erhoͤhungen ſchwanken zwiſchen

25 und 55 Procent .

Da dieſelben Erſcheinungen auf allen Marktplaͤtzen wahr⸗

genommen wurden , die im ſuͤdweſtlichen Deutſchland auf einer

Linie von 90 Stunden Weges liegen , ſo durfte man anneh⸗

men , daß ſie uͤberhaupt auf dem ganzen durch einen leichten

Verkehr verbundenen Markte von Deutſchland und Frankreich ,

und noch in einem größern Umkreiſe Statt fanden . Dies be⸗

ſtaͤtigten auch alle Unterſuchungen , die wir hieruͤber bis jetzt

anſtellen konnten .

Ehe wir die Reſultate derſelben mittheilen , muͤſſen wir

einige Zweifel beruͤhren , die man in Beziehung auf den

Zweck , wozu ſie dienen ſollen , vielleicht erregen koͤnnte.

Es fraͤgt ſich vor Allem , ob nicht die Kriegsjahre , wel⸗

che in die Periode von 1800 bis 1809 fallen , einen bedeu⸗

tenden Einfluß auf die Preiſe des Getreides ausgeuͤbt haben ?

Der Krieg kann die Preiſe der Lebensmittel erhoͤhen ,

indem er Vorraͤthe zerſtoͤrt, der Production Kraͤfte und Ka⸗

pitalien entziehet , und die Sammlung von Vorraͤthen auf

einzelnen Punkten zum Unterbalt der Armeen nothwendig

macht .

So hart nun die Schlͤͤge waren , die in den Kriegen von

Ienn
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1800 bis 1809 einzelne Landesgegenden trafen , ſo waren die

Verwuͤſtungen , die ſie anxichteten , doch nicht ſo ausgedehnt ,
daß der Verluſt der Vortaͤthe , welche nicht aufgezehrt , ſon⸗
dern muthwillig oder zufaͤllig in Gefolge von Schlachten und

Gefechten vernichtet wurden , einen ſehr fuͤhlbaren Einfluß auf
die Preiſe der Dinge auf dem allgemeinen Markte ausuͤben

konnte ; zumal , wenn man bedenkt , daß dieſer Einfluß in der

Regel groͤßten Theils durch die Entbehrungen wieder aufge⸗

wogen werden konnte , die ſich die Bewohner der Provinzen ,
welche der Kriegsſchauplatz geworden , auflegen mußten .

Kraͤfte und Kapitalien wurden allerdings der Production

durch den Krieg entzogen , aber auch die Wirkung dieſer Ur⸗

ſache fand ein Gegengewicht in den großen Fortſchritten , wel⸗

che die Agricultur ſeit den 1780er Jahren unverkennbar ge⸗

macht hat .

Wenn auf der einen Seite kraͤftige Arme und Kapitalien

tbeuerer bezahlt werden mußten , ſo verminderten ſich die Pro⸗

ductionskoſten wieder , durch den geſchicktern Betrieb des

Ackerbaues und durch die zweckmäßigere Benutzung der Na⸗

turkapitalien . Die reißenden Fortſchritte , welche der Acker⸗

bau in den öͤſtlichen Laͤndern vorzuͤglich gemacht hat , und die

Zunahme des jaͤhrlichen Ueberſchuſſes , den dieſe Laͤnder her⸗

vorbringen und dem Auslande anbieten , ſind gewiß nicht ohne

Einfluß auf die natuͤrlichen Preiſe des Getreides im Weſten

geblieben .

Die Sammlung der Vorräthe auf einzelnen Punkten

zum Unterhalt der Armeen pflegt eine kuͤnſtliche Theurung

hervorzubringen , wenn ſie der Speculation uͤberlaſſen wird .

Allein das Reqaiſitionsſyſtem , das in allen Kriegen dieſes

Jahrhunderts befogt ward , hat einen ſolchen Aufſchlag ver⸗

bindert . Die Folgen dieſes Syſtems waren vielmehr oft den⸗

14
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jenigen entgegen geſetzt , welche die Aufkaͤufe zur Bildung von

Magazinen ſonſt gewoͤhnlich hervorbrachten . Waͤhrend der

Landmann bedeutende Lieferungen machen mußte , ſah er ſich

um ſeine Kriegsſteuern zu entrichten haͤufig genoͤthigt, was ihm

noch übrig blieb in übereilten Verkäufen loszuſchlagen . So

fielen die Getreidepreiſe in den Jahren 1814 und 1815 , im

weſtlichen Deutſchland tief unter die fruͤhern Mittelpreiſe der

Jahre 1802 bis 1809 , die fuͤr daſſelbe Friedensjahre waren ,

herab , ohnerachtet in jenen beyden Jahren zahlreiche Armeen

daſſelbe durchzogen , und bedeutende Corps daſelbſt verweilten ,

und ohnerachtet alle Vorraͤthe , wie das Jahr 1816 zeigte,

auf ganz ungewoͤhnliche Weiſe zuſammen geſchmolzen waren .

Wir glauben aus allen dieſen Gruͤnden nicht , daß die

Kriege , welche in dem Zeitraum von 1800 bis 1809 gefuͤhrt

wurden , einen Preisaufſchlag auf dem allgemeinen Markte

verurſachten , der nicht durch die Wirkung der vorangeſchritte⸗

nen Agricultur noch uͤberwogen worden waͤre. Ihr Einfluß

war mehr local , und ſelten ſo bedeutend , daß derſelbe , wenn

nicht andere , in einer Reihe von Jahren bisweilen wiederkeh⸗

rende , außerordentliche Urſachen hinzutraten , in einem groͤßern

Umkreiſe fuͤhlbar werden konnte . Auch iſt zu beruͤckſichtigen, daß /

indem große Armeen auf einem Punkte verſammelt ſind , die

Abweſenheit der gewoͤhnlichen Militaͤrmacht , in dem Umkreiſe

der Friedensquartiere eine entgegen geſetzte Wirkung hervor⸗

bringt .

Uebrigens wird man weiter unten ſehen , daß , wenn auch alle

Kriegsjahre von der zweyten Periode , und dagegen nur das ein⸗

zige Jahr von der erſten Periode , wo ganz ungewoͤhnliche Ereig ·
niſſe auf einem großen Theile des eutopaͤiſchen Marktes einen

Einfluß ausuͤbten , bey der Vergleichung der Durchſchnitts⸗

preiſe von beyden Perioden ausgeſchieden werden , ungefaͤhr
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das naͤmliche Reſultat erſcheint , wie bey einer Vergleichung
der zehnjaͤhrigen Durchſchnittspreiſe .

Vielleicht dient zur Beſtaͤtigung unſerer Anſicht noch eine

Thatſache , die wir zu erwaͤhnen ebenfalls ſchon Gelegenheit
fanden⸗ Aus einer Unterſuchung der Kaufpreiſe des liegen⸗

ſcaftlichen Eigenthums im Großherzogthum Baden ging
hervor , daß der Kaufwerth der Grundſtuͤcke ſich von den

I780er Jahren bis 1809 in einem weit ſtaͤrkern Verhaͤltniſſe
erhoͤht hat , als die Preiſe der landwirthſchaftlichen Pro⸗
ducte . “ )

— —

*) Um das Reſultat jener Unterſuchungen zu würdigen , iſt

es nicht überflüßig , kurz zu bemerken , wie daſſelbe erho⸗
ben wurde .

Die Grundſtücke einer jeden Gemarkung des Landes

wurden zum Zwecke der Kataſtrirung , nach Verſchieden⸗

heit des Bodens , in mehrere Claſſen getheilt . Jede

Claſſe ward aus allen Güterſtücken gebildet , die von glei⸗

cher Culturart , und von ungefahr gleicher Beſchaffenheit

und Erträglichkeit befunden wurden . Nun erhob man

aus den Verkaufsprotocollen die , in den Jahren von

1780 bis 1789 und von 1800 bis 1609 vorgefallenen ,

Verkäufe . Sämmtliche Kaufpreiſe von allen in eine

Claſſe gehörigen Grundſtücken wurden ſodann für jedes

der beyden Decennien zuſammen geſtellt , und die Durch⸗

ſchnittspreiſe berechnet . Dabey zeigte es ſich , daß in der

Regel bey jeder Güterclaſſe der , nach den Verkäufen von

1760 bis 1780 berechnete , Durchſchnittspreis eines Mor⸗

gens , ſich zu dem Durchſchnittspreiſe von 1800 bis 1809

ungefahr wie 100 : 150 verhielt .

Da die Concurrenzverhältniſſe , welche den einen

Kauf wohlfeil , den andern theuer machen , häuſig wech⸗
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Man darf daher das Steigen der Preiſe der Lebensmit ,

tel wenigſtens nicht auf Rechnung der erhoͤhten Kriegsſteuern

und eines nachtheiligen Einfluſſes ſchreiben , den der Krieg

auf die Production etwa ausgeuͤbt haͤtte.

Man kann auch dieſe Erſcheinung nicht durch die Ver⸗

änderungen erklaͤren , die ſich in dem Zinsfuße ergeben haben ,

da der Zinsfuß ſich nicht vermindert , ſondern bedeutend er⸗

hoͤht hat .

Hier , wie bey dem Aufſchlag der Getreidepreiſe darf man

annehmen , daß dieſelbe Erſcheinung , die ſich auf eine Strecke von

90 Stunden überall , wo nicht ganz beſondere Verhaͤttniſſe ein ,

wirkten , wiederholt hat , auch noch in einem groͤßern Umkreiſe Statt

fand . Den relativ geringern Aufſchlag der Getreidepreiſe als das

ſelten , und der Zuſtand , in dem Güter gleicher Art und

Erträglichkeit zum Verkaufe ausgeboten wurden , oft ver⸗

ſchieden war , ſo wichen die einzelnen Kaufpreiſe von

demſelben Jahtzehent zwar leicht begreiflich ſehr von ein⸗

ander ab ; allein die Wirkungen entgegen geſetzter Art ,

welche jene Verhältniſſe hervorbrachten , glichen ſich bey

einer großen Summe von Käufen gegenſeitig aus . Ueber⸗

all , wo die Gemarkung aroß genug , und eine hinläng⸗

liche Anzahl von Verkäufen vorgefallen war , auch keine ganz

außerordentlichen bekannten Urſachen eingewirkt hatten ,
zeigte ſich ungefähr daſſelbe Verhältniß zwiſchen den Mit⸗
telpreiſen der Güter in den Perioden von 1780 bis 1789

und von 1800 bis 1809 .

Wir dürfen dabey nicht unbemerkt laſſen , daß im

Großherzogthum im Verlaufe von 10 Jahren ungefähr

ein Soechstel alles vorhandenen liegenſchaftlichen Eigen⸗

thums , mittelſt Veräußerung , von einer Hand in die

andere geht ; und daß die Reſultate , auf die wir bauen ,

aus mehrern hunderttauſend Käufen hervorgegangen ſind .
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Reſultat der Fortſchritte des Ackerbaues , wodurch eine abſolute
Preisverminderung der landwirthſchaftlichen Producte erzielt

4 wurde , zu betrachten , ſcheint uns nicht ſehr gewagt zu ſeyn . Viel⸗

leicht ruͤhrt indeſſen dieſer geringere Aufſchlag , den nach den

Durchſchnitten von 1780 bis 1789 , und von 1800 bis 1809
die Getreidepreiſe in Vergleichung mit dem Steigen des Prei⸗

ſes der Liegenſchaften erlitten haben , auch von dem Umſtande

her , daß , wie wir ſogleich ſehen werden , unter den Jahren

15 det erſten Periode ein ungewoͤhnlich unfruchtbares Jahr be⸗

griffen iſt .

II . Wir können , ohne dieſer Schrift eine allzugroße Aus⸗

dehnung zu geben , alle Notizen nicht mittheilen , die wir zum

Belege der aufgeſtellten Behauptung von verſchiedenen Seiten

erhoben haben . Sie verdienen vielleicht , beſonders wenn es

uns gelingen ſollte , dieſelben noch mehr zu vervollſtaͤndigen ,

einer beſondern Bearbeitung , da ſich vieles daraus entneh⸗

men laͤßt , was uns in mancher Beziehung nicht unwichtig

erſcheint . Hier beſchraͤnken wir uns auf die Darſtellung der

Preiſe der Hauptgetreidegattung von einigen Maͤrkten .

1. Im füdweſtlichen Oeutſchland iſt

a ) der Markt von Ueberlingen , welcher die

oͤſtliche Schweitz mit Brotfruͤchten verſorgt , der bedeutendſte .

Im Durchſchnitt werden daſelbſt jaͤhrlich uͤder 180,000 Eent⸗

ner Getreide aller Art gekauft und verkauft .

Nach den Marktregiſtern betrug der , aus allen in jedem

Jahre vorgefallenen Kaͤufen und Verkaͤufen gezogene , Durch⸗

uie ſchnittspreis ) :

* ) Wir geben dieſe , ſo wie alle folgende Preiſe im Local—
maaß , und in der in den Marktorten üblichen Wah⸗

rung an .
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im Jahre vom Kernen Roggen Haber Gerſte .

fl . kr⸗ ſle Erl fl . Ere fl . kte 0

178⁰0 9 20 5 57 8 9 11 38 .

178 11 29 7 o 11 14 35 .

1782 13 22 9 28 11 42 20 41 .

1783 4 1 8 29 9 31 19 17.

1784 9 49 6 35 8 — 13 66.

1785 13 33 9 27 10 24 19 10.

1786 15 4 L8 56 9 41 20 44 .

1787 13 52 90 18 11 53 20 21 . U

1788 16 5 11 19 12 57 22 48 .

1789 18 50 12 18 12 40 24 15.

Summ 133 1 68 53 104 8 187 25

Durchſchnitt von

10 Jahren . . . 13 18 8 53 10 25 18 44 .

Die Durchſchnittspreiſe in den Jahren 1800 bis 1809

waren:
im Jahre vom Kernen Roggen Haber Gerſte.

flekrs fl . kr ſl . kr. fl. kr.

180⁰0 „ ‚C··

1801 15 43 „ F “

180² i „ ‚ͤũ‚‚‚ ‚Qemiie 9.

1803 ie e

1804 19 18 13 ‚‚Hl ‚fᷓ 28

1805 16 10 16 25 29 34 .

1806 21 26 15 17 17 4 3 2

1807 17 1 % 1 is 14 6r

1808 13 51 8 22 11 32 17 58 . dut

1809 13 36 8 9 11 58 18 11 . 00

Summe . 191 40 1326 53 139 10 250 53

Durchſchnitt von
1

10 Jahren . . . 19 10 12 AT 13 55 25 5.



b ) Durchſchnittspreiſe vom Markte zu Durlach .

bey der Gerſte ,

bey dem Haber , wie

wie
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bey der Kernenfrucht * ) , wie

bey dem Roggen , wie 100

100

100

100

143 .

134 .

134 .

Erſte Periode .

2 144 .

Der Durchſchnittspreis der erſten zehen Jahre verhaͤlt
ſich daher zum Durchſchnittspreiſe von der zweyten Periode ,

5 Jahre Korn Kernen Gerſte Haber .

fl . kr. fl . kr. fl . kEr. 63

178⁰ 4 ◻ο• 5 19 3 36 3 3.

1781 4 4 ùi 9A3s
15

1782 4 3 Ä cůa ο ε 3

4 1783 4 56 6 45 342 3 11 .

6 1784 4 36 6 58 3 45 3 15 .

* 1785 4 52 6 35 3 54 3 46.

1786 3 . 3 3 49 33 4 30

4 1787 4 38 7 J 08 ½83 65
3 1788 5 %

10 1789 K„%

5 Summe . . 47 49 7 23 35 59 3x1ũ 31 .

4 Durchſchnitt von

1 Wae e

0 90

* ) Von den Hülſen abgelöſter Dinkel , oder Spelz .
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Zweyte Periode .

Jahre Roggen Kernen Gerſte Haber .

. Ar fl . kr. ft . tr⸗ ft. kr⸗

1800 7. g Ar„ l 0 5 2

I18ot A. ‚SN (

180 6 24 3

1803 8 5 3 4 16

1804 s8³ ⁴⏑
1805 7 49 13 24 8. 18U5 833

1806 12 9 57 5 22 5 18.

1807 34. 3 z38d8 m¹ gö—x

1808 3

1809 5 i, de

Sumnie 64 9 10 27: F50, 30 14

Durchſchnitt von

10 Jahren6 25 10 2 5 3 f109 .

Der Durchſchnittspreis von dem erſten Jahrzehent ver⸗

hält ſich daher zu dem Mittelpreiſe von dem zweyten Jahr .

zehent ,

bey der Kernenfrucht , wie 100 : 141 .

bey dem Roggen , wie 100 : 135 .

bey dem Hafer , wie 100 : 137 .

Es iſt dabey zu bemerken , daß nur die Preiſe der , in

groͤßerer Menge zu Markte kommenden , Kernenfrucht zu⸗

verläſſig iſt . Der Roggenbau hat bedeutend abgenommen ,

und wuͤrde noch mehr beſchraͤnkt worden ſeyn , wenn nicht ,

von aͤltern Zeiten herruͤhrende , Guͤltabgaben haͤufig in dieſet

Fruchtgattung geleiſtet werden muͤßten . Man kann daher anneh⸗

men , daß der , bey dem Roggen erſcheinende , geringere Preis⸗

aufſchlag von der ſchlechtern Qualitaͤt der Fruͤchte herrührt .
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c ) Heidelberger Markt .

Erſtes Jahrzehent .

Roggen Gerſte Dinkel σ 2.S8

8 kr⸗

178⁰ 3„ „ »

1781 3 AT 90 2 23 2 15 .

1782 3. „% ½ f ⏑

1783 3b . . . . . . .

1784 3 2 3 2 14 .

1785 „ E . · . ··· .

4 1786 F

1787 ECCCC

1788 4 31 3 16 3 6

1780 6 12 4 35 3 50 2 25 .

Summe . . . 40 21 31 48 26 16 21 53 .

Durchſchnitt4 2 3 10 2 37 2 11 .

Zweytes Jahrzehent .

Roggen Gerſte Dinkel Haber

l We tl fl . kr. fl. kr

180⁰ 8 eee 3 44 3 33 .

1801 „„„ 1 55 .

1802 728 „ ‚ ‚ Ä‚—
1803 6 33 23 43 3

1804 4 48 4* 10 8 83
1805 3 184%%% 653 5 11 4 3.

1306 6 52 5 6 3 58 46

1807 e

1808 ee in e i s⸗.

1809 Aaie ene i n .

Summe 5090 1½% 47 58. 389 309f 12

Durchſchnitt . . . 5 54 . 1
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Die Mittelpreiſe vom erſten Jahrzehent verhalten ſich
vaher zu den Mittelpreiſen des zweyten ,

bey dem Roggen , wie 100 : 147 .

bey dem Dinkel , wie 100 : 147 .

bey der Gerſte , wie 100 : ißt .

bey dem Haber , wie 100 : 133 .

Wenn wir den Preisaufſchlag von den verſchiedenen

Fruchtgattungen unter einander vergleichen , ſo finden wir

keine ſehr betraͤchtlichen Abweichungen , und diejenigen , die

noch am meiſten auffallen , laſſen ſich aus Urſachen , die

im Lande allgemein bekannt ſind , genuͤgend erklaͤren .

Der Preisaufſchlag iſt bey dem Hafer auf den drey ge⸗

nannten , ſo wie auf allen uͤbrigen Maͤrkten des Großherzog⸗
thums unbedeutender , als bey andern Fruchtgattungen . “ )
Wir glauben den Grund dieſer Erſcheinung in dem Umſtand zu

finden , daß der Bau der Futterkräuter ſeit den 1780er Jah⸗

ren ungemein große Fortſchritte gemacht hat . Da man be⸗

ſonders trockenen Klee zur Fuͤtterung der Pferde haͤufiger be⸗

nutzt , ſo mag die Nachfrage nach Haber im Verhaͤltniß zur

* ) Am wenigſten weicht der Preisaufſchlag des Habers von

dem Aufſchlage der Brotfrüchte auf dem Markte zu

Durlach ab. Der Grund liegt in der bedeutenden

Vermehrung der Pferde in dieſer Gegend . Mit der be⸗

trächtlichen Vergrößerung des Landes , vermehrte ſich

die Cavallerie , die in der Umgegend ſtationirt iſt ; und

die Vergrößerung der benachbarten Reſidenz , die in dem

Zeitraume von 1800 bis 1810 den ſtärkſten Zuwachs an

neuem Bauweſen erhielt , beſchäftigte eine große Zahl von

Zugpferden .
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Production nachgelaſſen haben . Die Produttion dieſer Ge⸗

treidegattung konnte ſich auch leichter vermehren . In der Re⸗
gel wird derſelben der ſchlechteſte Boden gewidmet . Laͤnde⸗

reyen , die vorzuͤglich zum Haberbau tauglich waren , blieben
dazu beſtimmt , und da der ſchlechteſte Boden zuletzt urbar

gemacht wird , ſo konnte die Haberproduction durch neue Ur⸗

barmachungen am meiſten gewinnen . Haͤtte der Krieg , det
in den Jahren von 1802 bis 1809 jene Gegenden nicht heim⸗

ſuchte , aber doch in nicht allzugroßer Entfernung ſeinen

Schauplatz aufgeſchlagen hatte , einen bedeutenden Einfluß auf
die Getreidepreiſe geaͤußert , ſo wuͤrde der Haber am ſtaͤrkſten
im Preiſe ſteigen ſeyn , weil das Haberbeduͤrfniß einer Ar⸗

mee zum Bedarf derſelben an Brotfruͤchten in einem ungleich
ſtaͤrkern Verhaͤltniſſe ſtehet , als die Haberproduction eines

jeden Landes zur Production der Brotfruͤchte .

Was die Vergleichung zwiſchen dem Aufſchlag des Prei⸗

ſes auf den verſchiedenen Märkten betrifft ; ſo gibt
der Markt von Ueberlingen , der wegen ſeiner Bedeutenheit

der zuverlaͤſſigſte iſt , fuͤr die Hauptbrotfrucht ungefaͤhr das

Mittelverhaͤltniß .

Wenn der Aufſchlag in der ehemaligen Pfalz am ſtaͤrk⸗
ſten war , ſo mag der Grund theils in dem Umſtande liegen ,
daß in dieſer Gegend der Bau der Handelsgewaͤchſe , des Ta⸗

baks , des Hopfens , des Krapps , der Oelſaamen , ungemein
in der letzten Zeit zugenommen , und dem Getreidebau etwas

Abbruch gethan hat , theils daher tuͤhren, daß dort ſchon in

den 1780er Jahren die Agricultur weiter als anderwaͤrts vor⸗

angeſchritten war .

Das ſtaͤrkere Steigen der Gerſte mag aber der vermehr⸗

ten Bierconſumtion zuzuſchreiben ſeyn , welche vielleicht durch



den Verluſt der uͤberrheiniſchen Pfalz befoͤrdert ward , woher ,

waͤhrend beyde Rheinufer unter der naͤmlichen Herrſchaft ſtan⸗

den , und der Verkehr keine Art von Hemmung kannte , gewiß
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mehr Wein bezogen wurde .

Wir glaubten dieſe etwas ins Kleine gehende Bemerkun⸗

gen nur beyfuͤgen zu maͤſſen, um die Zuverlaͤſſigkeit der dar⸗

gelegten Reſultate , durch die Erklaͤrung auch eines ganz un⸗

bedeutenden Mangels an Uebereinſtimmung , aus Thatſachen

darzuthun , die im Lande allgemein bekannt ſind .

2. Getreidepreiſe vom Unterrhein .

Jahre

1780

1781

1782

1783

1784

1785

1785

1787

178

1789

Summe

4 ) Markt von Aachen .

Erſte Periode⸗

Roggen Weitzen Haber .

Rthlr M⸗ Rthr . M⸗ Rthlr· M

* 5 24 .

4 36 5 24 2 306.

4 6 4 48 2 44 .

5 1 2 40 .

6 42

3 42 5 18 2 1

4 6 5 36 238

4 42 5 42 2 416.

4 45 6 12 2 4

18 9 36 2 A8.

47 39 60 12 26 26 .

4 blu 2295 .Durchſchnitt .



3weyte Periode .

Jahre Roggen Weitzen Haber .

Rthlr . M. Rthlr . M. Rthlr . M.

1800 4 48 18 2 16 .

1807 9 42

1802 8 36 16 6 4 —

1803 5 39 18 3. 30 ,

1804 36 * 3 30 .

1805 8 10 40 318 .

1806 6 36 8 — 359986 .

1807 6 Dν 6 45 3 38 .

1808 5 45 3α

1809 4 45 * 38 0

Summe 67 10 83 — 32 48 .

Durſchſchnitt 338 8 165 3 1532

Die Preiſe des erſten Jahrzehents verhalten ſich alſo zu
den Preiſen des zweyten Jahrzehents ,

bey dem Roggen , wie 100 : 143 .

bey dem Weitzen , wie 100 : 138 .

bey dem Haber , wie 100 : 130 .

b ) Markt von Muͤhlheim ( diesſeits Rheins )
bey Koͤlln .

In den , auf amtlichen Unterſuchungen beruhenden No⸗

tizen , die wir uͤber die Fruchtpreiſe von dieſer Markktſtaͤtte

ethalten haben , fehlen die Jahre 1802 und 1808 Wir

fuͤgen bey der zweyten Periode das Jahr 1810 hinzu , um

wenigſtens einen neunjaͤhrigen Durchſchnitt mir den Mittet⸗

preiſen des erſten Jahrzehents vergleichen zu koͤnnen.



— 224

Eir ſitee PYeiriſo dee
Jahre Weitzen Noggen Gerſte Haber. ⸗

Rthlr . Stbr . Rthlr . Stbr . Rthir . Stbr . Athlr . Stbr .

1780 5. 8 45 2 48 I 64 .

1781 5 45 4 45 8. 15 2 36.

1782 5 15 46 318 2 30 .

1783 5 380 3 24 — 12

1784 6 45 4 30 * — 2 15 ,

1785

1786 5 30 4 30 3 18 6.

1787 69 5 — 3 24 2 20 .

1788 6 30 440 30 1 61 .

1789 N329 „ 8 2 15 .

Durchſchnitt von

10 Jahren . . 6 14 35 3 30 2 12.

8 weyte Peri o de .

Jahre Weitzen Roggen Gerſte Haber .

Rthlr . Stbr . Kthlr . Stbr . Kthlr . Stbr . Rthlr . Stbr .

1800 9 6 61

1801 10 8 8 5 10 2 20 .

1802 3 25 .

1803 10 — 8 — 6 8 3 8.

1804 11 — 20 5 25

1805

hllnnnn5 %

1807 8 16 0 15 553 7 230 .

1808 8 20 6 12 5 25 2 456.

1809 8 12 5 15 4 15

1810 8 45 5 30 5. 12 2 45

Durchſchnitt von

9 Jahren 7

tenz

ftll

en

wl

f

utt

Weld

lon
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Die Preiſe der erſten Periode verhalten ſich daher zu den
Preiſen der zwehten Periode ,

bey dem Weitzen , wie 100 : 147 .

bey dem Roggen , wie 100 : 147.
bey der Gerſte , wie 100 : 147 .

bey dem Haber , wie 100 : 130 .

Wenn der Preisauſſchlag auf dieſem Markte ſo bedeu⸗ “
tend erſcheint , obwohl die Jahre 1802 und 1805 , die minder

fruchtbar waren , und deren Preiſe auf andern Maͤrkten uͤber

dem Mittelpreis ſtanden , nicht aufgenommen wurden ; ſo mag
der Grund in dem Einfluſſe der brittiſchen Theurung liegen ,
welche ſich in den Jahren 1800 und 1801 von Holland aus

auf eine größere Strecke , wegen des leichtern Waſſertrans⸗

ports am Rheine hin fortpflanzen konnte . Fuͤr diejenigen ,
welche es auffallend finden , daß auf dem benachbarten Markte

von Aachen nicht die gleiche Wirkung ſichtbar iſt , bemerken

wir , daß dieſer letzte Markt unter dem Einfluſſe der franzoͤſi⸗

ſchen Geſetzgebung uͤber die Getreideausfuhr ſtand .

3. Von den franzoͤſiſchen und holländiſchen

Maͤrkten konnten wir , bis jetzt , noch keine vollſtaͤndigen und

zuverlaͤſſigen Notizen von ſaͤmmtlichen Jahren der beyden

Decennien erhalten ; allein , was uns noch bekannt ward ,

weicht von den Reſultaten , die ſich auf den genannten Ge⸗

treidemaͤrkten ergeben , wenig ab .

Rotterdamer Preiſe von oberlaͤndiſchem Weitzen und preu⸗

ßiſchem Korn von den Jahren 1782 bis 1786 und don 1800

bis 1810 , die uns zugekommen , ſtimmen , was die Abſtu⸗

fung der Preiſe betrifft , ſo ziemlich mit den aus den unter⸗

theiniſchen Marktpreisliſten gezogenen Reſultaten uͤberein .

Von verſchiedenen Marktſtaͤtten Frankreichs beſitzen wit

Verzeichniſſe uͤbet die Preiſe des Getreides von den Jahren

Anhang 15



1783 bis 17900 und von 1797 bis 1803 , welche zum Zwecke

der Kataſterarbeiten erhoben wurden , und die von den Preis⸗

liſten der deutſchen Maͤrkte ebenfalls wenig abweichen .

Wir waͤhlen als Beiſpiel den Markt von Beſangon im

Departement du Doubs , indem wir die Jahre herausheben ,
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welche in jene beyden Decennien gehoͤren.

Erſte Periode .

Jahre Weitzen Korn Gerſte .

Fr . C. Fr . C. Fr . C⸗

1783 3 95 2 6⁰0 3 5.

1784 3 45 2 50 1 70.

1785 3 2 45 2 30.

1786 3 — 2 40 2 156

1787 3 60 2 80 1 95 .

1788 4 15 2 55 2 95 .

1789 5 15 4 5⁰ 33

Summe . 26 60 19 80 17 70 .

Durchſchnitt von

ſieben Jahren . 3 80 2 82 3 52 .

Z3Zweyte Periode .

Jahre Weitzen Korn Gerſte .

Fr . C. Fr . C. Fr . C.

1800 4 90 3 65 3 10 .

1801 805219 33 3 50 .

180 5 55 4 30 3 0 .

1803 5 90 4 50 3 00 .

Summe 321 45 16 20 14 40 .

Durchſchnit von

vier Jahren . . 5 36

A

des

05

liſ

ken
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Die Preiſe der erſten Periode verhalten ſich daher zu
den Preiſen der zweyten Periode ,

beym Weitzen , wie 100 : 141 .

beym Korn , wie . 100 : 144 .

bey der Gerſte , wie 100 : 142 .

Wenn man dieſe Mittelpreiſe , mit den Mittelpreiſen von

denſelben Jahren auf andern Maͤrkten vergleicht , ſo zeigen
ſich ziemlich uͤbereinſtimmende Reſultate . So iſt z. B . das

fuͤr den Weitzen gefundene Verhaͤltniß um einige Procente

hoͤher, als bey Durlach , und um eben ſo viele Procente nie⸗

driger , als bey Ueberlingen , wenn man bey dieſen Naͤrkten

die Durchſchnittspreiſe des Kernen * ) von den Jahren 1783

bis 1789 und von 1800 bis 1803 mit einander vergleicht .

Bey ſaͤmmtlichen bis jetzt mitgetheilten Preisliſten wird

man den Einfluß nicht uͤberſehen haben , den die hohen Preiſe

des Jahres 1789 auf den Durchſchnittspreis der erſten Pe⸗

riode ausgeuͤbt haben , und der uͤberall mehrere Procente be⸗

traͤgt , In dieſem Jahre trat kurz vor der Aernte im ganzen

Weſten anhaltendes Regenwetter ein , das in den Getreidefel⸗

dern großen Schaden verurſachte . Das Jahrzehent von 1800

bis 1809 hat kein Jahr ein gleich großen Mißwachſes und

von keinem Jahre Preiſe aufzuweiſen , welche die Mittelpreiſe

deſſelben Jahrzehents in gleichem Verhältniſſe uͤberſteigt , wie

die Preiſe des Jahrs 1789 die Mittelpreiſe von 1780 bis

1789 uͤberſchreiten .

Ohne dieſes außerordentliche Ereigniß wuͤrde bey der

* ) Der Kernen iſt auf behden Märkten die Hauplbrot⸗
frücht .

45



Vergleichung der Getreidepreiſe von den beyden Pexioden ein

etwas hoͤherer Aufſchlag erſchienen ſeyn .

Dagegen hat der Krieg im Jahr 1800 zunaͤchſt in Ober⸗

Italien , in der Schweitz und Oberſchwaben einen auch in den

benachbarten Laͤndern fuͤhlbaren , und die geringe Fruchtbar⸗

keit des Jahres 1805 im ganzen Weſten einen bedeutenden

Einfluß ausgelbt . Wenn man die Jahre 1789 ,

1800 und 1805 aber auch ausſcheidet , ſo

aändern ſich dennoch die Verhaͤltnißzahlen

nicht bedeutend . ⸗

J . Engliſche Weitzenpreiſe .

Engliſche ſtaatswirthſchaftliche Werke geben folgende

Darſtellung uͤber die Weitzenpreiſe in England .

Erſte Periode ,

Fahre Pfd . Schtg . D.

1780 5 1 15 5.

1781 * „ 2 4 8⸗

1783 8 5 „ 2 2 10.

1783
5 2 12 8

1784 . 2 8 10.

1785 8 4 2 11 10.

1786
1 18 10

1787
2 1 2 .

1788 0
2 5

1789 f 5 2 11 2

Summe 22 16 10 .

Durchſchnitt von 10 Jahren 4 6 8.

die
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3weyte Periode .

Jahre Pfd . Schlg . D.

1800 5 13 0

1801 R 5 18 3.

1802 4 3 2 5.

1803 8 1 2 16 3.

1804 8 4 3 — ＋.

1805 4 7 10 .

1806 8 8 1 19 —

1807 3 13 3.

1808 . 0 3 19

1809 4 15 7.

Summe 41 10 3*

Durchſchnitt von 1o Jahren 4 3 —

Bor Allem iſt nun der Depreciation des Londoner Gel⸗

des in der zweyten Periode Rechnung zu tragen . Wenn wir

dieſelbe zu 10 Procent annehmen , ſo ſinkt der Mittelpreis
von 83 Schl . 55 Procent auf 74 Schl . 875 D. her —

ab , zu dem ſich der Mittelpreis von der erſten Periode

wie 100 : 163 verhaͤlt. Das Verhaͤltniß wuͤtde wie

100 : 15f4 ſeyn , wenn man die Depreciation zu 15 Procent

berechnete⸗

Auf jeden Fall iſt der Aufſchlag der engliſchen Getreide⸗

preiſe daher um 15 bis 20 Procent ſtaͤrker, als auf den

uͤbrigen Maͤrkten , deren Preiſe wir mitgetheilt haben . Die

Urſachen dieſer Erſcheinung ſind nicht ſchwer aufzufinden .

So wie auf den Maͤrkten von Frankreich und dem weſt⸗
lichen Deutſchland die Unfruchtbarkeit des Jahres 1789 den
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Durchſchnitt des erſten Jahrzehents erhoͤhte, ſo hatte in Eng⸗

land die ganz außerordentliche Theurung der Jahre 1800 und

180t einen bedeutenden Einfluß auf die Durchſchnittspreiſe

des zweyten Jahrzehents . Hier war aber die Wirkung viel

ſtärker , weil dieſe Theurung den Zeitraum von zwey Jahren

einnahm .

Ein weiterer Grund des , in England erſcheinenden , bo—ͤ

hern Preisaufſchlags iſt in der Hemmung des freyen Verkeh⸗

res zu ſuchen ; denn obwohl die brittiſche Seemacht waͤhrend

des Krieges die Meere beherrſchte , und den Bezug von Ge⸗

treide aus mehreren Welttheilen moͤglich machte , ſo mußten

die Gefahren der Kaperey und der Ausſchluß der , im Streite

befangenen , Nationen von dem brittiſchen Kornmarkte die

natuͤrlichen Preiſe dennoch erhoͤhen . “ )

Ferner uͤbten in England die Fortſchritte der Manufac⸗

turinduſtrie auf die Preiſe der Lebensmittel einen großen Ein ⸗
fluß aus . Dieſe Fortſchritte und die Vermehrung der , in

den Manufacturen und Fabriken , im Handel und bey der

Schiffahrt beſchaͤftigten , Perſonen waren obne Zweifel viel

bedeutender , als die Fortſchritte der Agricultur und die Ver⸗

mehrung der beym Ackerbau beſchaͤftigten Individuen .

Endlich iſt es nicht gewagt anzunehmen , daß die im

* ) Man kann ſagen , doß dieſer Umſtand bey jenen Natio⸗

nen eine Verminderung des Pteiſes zur Folge haben

mußte . Wenn die Kriege auf dem Continent eine Ur⸗

ſache der Preiserhöhung waren , ſo wirkte dieſer Urſache in

verſchiedenen Ländern der Ausſchluß vom engliſchen Markte

entgegen .
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Silber und Goldwerthe ausgedruͤckten Getreidepreiſe , in der

Periode , wo die Abloͤſung der edlen Metalle fortgeſetzt
wurde , ſchon aus dem Grunde hoͤher ſeyn mußten , weil
die edlen Metalle , welche die Circulation ausſtieß , gegen
alle andere Waaren wohlfeiler wurden , und deßhalb in

andere Laͤnder abfloſſen , wo man nicht aufhoͤrte zur Bewerk⸗

ſtelligung der Werthsumſaͤtze ſich der edlen Metalle zu be⸗

dienen .

5. Getreidepreiſe von den öſtreichiſchen
Staaten .

Auch von oͤſtreichiſchen Maͤrkten konnten wir die Ge⸗

treidepreiſe fuͤr jedes Jahr der beyden Decennien nicht voll⸗

ſtaͤndig erhalten ; dagegen ſind uns die amtlich erhobenen jaͤhr⸗
lichen Durchſchnittspreiſe von zwoͤlf verſchiedenen Frucht⸗
gattungen , auf ſaͤmmtlichen Maͤrkten mehrerer Provin⸗

zen , von den Jahren 1785 bis 1817 bekannt geworden .

Zur Vergleichung mit dem fuͤnfjaͤhrigen Durchſchnittspreis
von 1785 bis 1789 waͤhlen wir vom zweyten Jahrzehent die
Jahre 1880 bis 1804 und die Jahre 1807 und 1808 .

Wir ſcheiden die Jahre 1805 und 1806 aus , weil zu
den Folgen der geringern Fruchtbarkeit des Jahres 1805 der

Einfluß des Krieges kam , der einen laͤngern Aufenthalt zahl⸗
reicher Armeen in mehrern Provinzen zur Folge hatte . Der

Krieg vom Jahre 1809 war im Ganzen von keinem Auf⸗

ſchlage des Getreides begleitet , vielmehr ſtanden die Preiſe

dieſes Jahres , das in einigen Provinzen unter allen dieſes

Jahrzehents das wohlfeilſte war , auf allen oͤſtreichiſchen
Maͤrkten wenigſtens weit unter dem Mittelpreiſe ,

Die Weitzenpreiſe betrugen in der erſten Periode ,



im Jahre

1785

1786

1787

1788

1789

Summe

Jahre

1785

1786

1787

1788

1789

Summe

Durchſchnitt

von 5 Jahren 2 442

Durchſchnitt

von 5 Jahren 2

E.232

nach einem Durchſchnitt der Marktpreiſe von ſaͤmmtlichen

Marktorten in jeder Provinz ,

Böhmen Mähren Schleſien Oberöſtreich .

b „

e, 2 133 2 493 .

2 254 2 34 2 163 2 46.

2 40 11 2 5

3 44a

3 54 3 214 2 554 3 542

13 44 12 531 12 453 16 61 .

à 344 2 332 3 1320

Niederöſtreich Steiermark Kärnthen Bukowina .

Klagenfurter Kreis

ek⸗ fl. kr. kr fl. kr.

2 0 2 334 3 374 1 213

2 14 2 49 3 39 1 303 .

2 29

3 46 3 3a 4 144 1 473 .

4 2 8 1 371 .

1 1 % 1is 35 19 3 % 7

J

N
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fin In der zweyten Periode ſind die Marktpreiſe in

Papiergeld angezeigt , welches , um eine gleichartige Groͤße

zu erhalten , auf den Silberwerth reducirt werden mußte .

4 Wir haben bey dieſer Reduction die Scala uͤber den Curs det

Bankozettel zu Grunde gelegt , welche durch eine Kaiſerlich⸗

Koͤnigliche Verordnung vom 20 . Februar 1811 bekannt ge⸗

macht wurde . “ )

* ) Folgende Darſtellung enthält den Curs des Papiers füöe

jedes Jahr , nach einem Durchſchnitt der zwölf Monate ,
und die in Papiergeld notirten Weitzenpreiſe von Nieder⸗

öſtreich .

Jahre Papierpreis Papiervreiſe Sitberpreiſe
des Weitzen des Weitzen .

fl. kr fl. kr.

1800 1144 — 3 184 — 2 523 .

1801 1153 — 4 421 — 4 33⸗

1802 12175 — 19 — 4 222 .

4 ieer ee

1 . 1804 1333 — 6 581 — 5 1323 .

188 24353 — 8 454 — 6 2883. 4

1806 4154 — 8 53 255 .

287 ee e r

18ie 8 ef A47

1809 2967T — 12 12 — 4 333.

115 Der Durchſchnitt der Silberpreiſe des Getreides be—

trägt 4 fl . 28 ke. und verhält ſich daher zu dem Durch⸗

ſchnitt von 1785 bis 1769 wie 100 : 151 .



Darnach betrugen die Weitzenpreiſe im Silberwerthe ;

in den Jahren in den Provinzen
1

Böhmen Mähren Schleſien Oberöſtreich .

f „ 15 fl. kr,

1800 3 35à2ꝛ 3 82 3 183 3 4584.

1801 3 50 3 584 4 14 3565

182 4 34 4 17 4 104 4 3383 .

18 %%% 4 do 6½ 3 5

184 % 4 % 4½ ½%f „

1807 3 53 3 463 3 48 “ 4 253.

1808 4 12 4 33 4 44 3 633 ,

Summe 29 45 28 13 a28 13

Durchſchnitt
von 7 Jahren 4 15 ff % 8ſha⸗

Ferner in folgenden Provinzen : f0

Niederöſtreich Steiermark Kärnthen Bukowina .

Klagenfurter Kreis weſl

fl. kr. fl. kr. 753 fl. kr. tiler

1800 2 522 3333 4 16 1 543 . f

1 e un

1802 4 22 5 64 6 134 2 262 . T00

1803 3 5 244 6 ꝛii f 5532,

18 d. wee wider , d 10
187 3 273 3 394 4 144 2 85 473 1. 14* 1 173 .1808 3 474 3 3⁰² 3 —

Summe 28 483 30 24 36 13 13 413 .

Durchſchnitt
v 84 22 ＋.2 24 1 5773˙on 7 Jahren 4 622 4 2012 5 822
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rr Die Preiſe der erſten Periode verhalten ſich daher zu

den Preiſen der zweyten Periode ,

in Boͤhmen , wie 100 : 155 .

—Maͤhren , — 100 : 156 .

—Schleſien , — 100 : 156 .
‚

—Oberoͤſtreich , — 100 : 143 .

—Niederoͤſtreich , — 100 : 130 .

—Steiermark , — 100 : 139 .

—Kaͤrnthen , — 100 : igr .

— Bukowina , — 100 : 125 .

Wir ſind mit den oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſen der verſchie⸗

denen Provinzen der oͤſtreichiſchen Monarchie zu wenig bekannt ,

um uͤber die Abweichungen , die ſich zwiſchen dem Preisauf⸗

ſchlag auf den verſchiedenen Maͤrkten dieſer Provinzen gezeigt

haben , eine Erklaͤrung wagen zu duͤrfen.

Bey einer Vergleichung mit den Getreidepreiſen der

weſtlichen Laͤnder zeigt ſich , daß im Oſten das Jahr 1789

einen weit minder unguͤnſtigen Einfluß ausgeuͤbt hat . Der

Aufſchlag wuͤrde daher noch weit hoͤher wie dort erſcheinen ,

wenn die Jahre 1805 und 1806 in den Durchſchnitt der

zweyten Periode aufgenommen wuͤrden . “ )

Indeſſen bleibt jeder Calcul dieſer Art bey einem Zu⸗

ſtande der Circulation , wie er in den oͤſtreichiſchen Staaten

1

* * ) In Gallizien war der Aufſchlag unbedeutender . Hier mögen

die Fortſchritte des Ackerbaues einen ſtarken Einfluß aus⸗

geübt haben . Das Gleiche mag im innern Rußland der

Fall geweſen ſeyn .
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von 1800 bis 1809 Statt fand , ſtets unſicher . Der Silber⸗

preis des Papiergeldes war ohne Zweifel nicht uͤberall gleich⸗

und in der Annahme eines Durchſchnittspreiſes fuͤr alle

Märkte liegt alſo ſchon eine große Unvollkommenheit .

Wenn man den Einfluß der Agiotage und der Schwan⸗

kungen des auswaͤrtigen Wechſelcurſes in Betrachtung zieht ;

ſo erſcheint ſelbſt das Refultat als unſicher , das die Redue⸗

tion der Papierpreiſe auf Silberwerth , nach dem Curs eines

Marktplatzes , fuͤr den einzelnen Platz ſelbſt gewaͤhrt .

Auf jeden Fall darf man den Aufſchlag auf den oͤſtreichi⸗

ſchen Maͤrkten wenigſtens eben ſo hoch als im Weſten anneh⸗

men , zumal , wenn man erwaͤgt, daß in der zweyten Pe
riode die Jahre ausgeſchieden ſind , welche die hoͤchſten Preiſe

hatten .

Nach allen mitgetheilten Notizen ſcheint es nun nicht

gewagt zu ſeyn , den Preisaufſchlag im Durchſchnitt minde⸗

ſtens auf 40 Procent zu ſetzen .

Dieſes Reſultat ſtimmt mit demjenigen überein , das wir

bhey der Unterſuchung uͤber die Vermehtung des circulirenden

Mediums in Europa waͤhrend der Periode von 1780 bis

1810 , gefunden haben .

4.

Ueber die Veränderungen , die ſich ſeit dem

Jahre 1809 in dem ecirculirenden Medium

von Europa zugetragen haben ,

I . Aſiatiſcher Handel .

Nachdem durch die Papiercreationen der europaͤiſchen
Staaten , zu Ende des vorigen Jahrhunderts , bedeutende Sum⸗
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men Goldes und Silbers abgeloͤſt worden ; ſo haͤtten vermoͤge
der Tendenz zur Ausgleichung , der die edlen Metalle nach

Maßgabe des Vorraths und des Bedarfs folgen , der Abfluß

nach Aſien zunehmen ſollen .

Wir haben bereits bemerkt , daß dieſe Ausgleichung fur

den Aafang durch die unterbrochene Communication zur See ,

welche verſchiedene Nationen von der Theilnahme an jenem

Handel entfernt hielt , verhindert worden iſt . Großbritannien

ſendete ſein Gold und Silber fuͤr Subſidien , Anlehen , und

in den Jahren 1800 bis 1803 fuͤr Getreide nach dem Conti⸗

nent . Frankreich hatte ſeinen Handel nach der Levante ver⸗

loren ; und wenn der Zuwachs , den der briktiſche Han⸗

del nach Vorder⸗ und Hinter ⸗Aſien erhielt , auch betraͤchtli⸗

cher war , als der Verluſt , den der directe Handel des Con⸗

tinents nach jenem Welttheile erlitt , ſo war der Zufluß an

edlen Metallen von America nach Europa in den Jahren

1800 bis 1808 weit ſtaͤrker, als nach einem Durchſchnitt fruͤ⸗

herer Jahre . Das ekwa ſtaͤrker gewordene Beduͤrfniß an

Silber zur Saldirung Aſiens konnte daher anfaͤnglich vielleicht

gedeckt werden , ohne den Zuwachs an edlen Metallen zu

vermindern , den Europa jaͤhrlich zu erhalten gewohnt war .

Wenn auch der Bezug aſiatiſcher Producte ſelbſt waͤh⸗

rend der Continentalſperre nicht ganz gehemmt werden konnte,

indem der Verkehr in den Jahren 1810 , 1811 und 1812 ,

als der Weſten aller directen Verbindungen zur See beraubt

war , den Landweg von Eſten her einſchlug ; ſo gibt man

doch ſchon genug zu , wenn man bey den mancherley Hemm⸗

niſſen , die der Handel nach Aſien erfuhr , nur eine bedeu⸗

tende Vermehrung deſſelben in Zweifel zieht .

Nur in Großbritannien mag der zunehmende Verbrauch

des Thees , und im Ganzen die Vermehrung der Fabrikation
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von Baumwollenwaaren in Betrachtung kommen . Allein dem

wachſenden Beduͤrfniß Europas kam auch die zunehmende

Production Americas zu Huͤlfe, das als Tauſchmittel gerne

europaͤiſche Induſtrie Erzeugniſſe annimmt .

Als aber endlich die freye Communication zur See her⸗

geſtellt wurde , mußte die Anhaͤufung der edlen Metalle in den

weſilichen Laͤndern des europaͤiſchen Continents , nachdem eine

Ausgleichung mit Aſien ſo lange aufgehalten war , um ſo

ſchneller und ſtaͤrker wirken .

Schaͤtzt man die Summe der , durch die europaͤiſchen

Papiercreationen abgeloͤſten Metalle nur auf 1500 Millionen

Franken * ) , ſo haͤtten aus Europa 805 Millionen Frenken

abfließen muͤſſen, wenn Aſien an dieſen abgelöſten Summen

in dem nehmlichen Verhaͤltniſſe Antheil genommen haͤtte, in

welchem es an den Zufluͤſſen aus America und an den eigenen

Erzeugniſſen Europas und Sibiriens Antheil nimmt . * )

Dies konnte nur in einem laͤngern Zeitraume , durch eine

allmaͤhlige Zunabme des Bezugs aſiatiſcher Producte , geſchehen .

Der Umſtand , daß alle ſeefahrende Nationen im Weſten die

erſte Zeit der freyen Schiffahrt eilig zu benutzen begannen ,

und zugleich Großbritannien ſeine Einkaͤufe nach den Erfah⸗

rungen der vorhergegangenen Jahre bemaß , wo es , im Be⸗

ſitz des Alleinhandels , alle andere Nationen mittelbar oder

unmittelbar , im offenen Verkehr oder durch den Schleichhan⸗

del mit uͤberſetiſchen Waaren verſorgte , dieſer Umſtand be⸗

wirkte , daß in den Jahren 1817 bis 1819 ploͤtzlich ein ſehr

ſtarker Abfluß Statt fand . Da aber auf dieſe Weiſe der Markt

* ) M. ſ. Abſ . 3 . dieſes Anhangs die Note S .

* * ) Nehmlich in dem Verhältniß von 257 : 47
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augenblicklich mit einer Menge von aſiatiſchen Waaren uͤber⸗
fuͤllt wurde , ſo mußte plötzlich auch wieder ein Stillſtand
eintreten . Gleichzeitig , naͤmlich in den Jahren 1818 und
1819 , fingen nun auch die Maßregeln , welche verſchiedene
Staaten zur Wiederherſtellung der Zahlungen in klingender

1 Muͤnze ergriffen hatten , zu wirken an , wodurch die Urſache
u1 jener Ausgleichung ohnehin aufgehoben wurde .

Aber die Ausfuhr an Gold und Silber , welche in kur⸗

zer Zeit Statt gefunden hatte , war bedeutend , und darf man
den Schaͤtzungen erfahrener Maͤnner auf großen Plaͤtzen trau⸗

en , wo es nicht ſo ſchwer faͤllt einen Ueberblick der Geſchafte
zu erhalten ; ſo hat Europa durch eine uͤbereilte und das
Maß des gewoͤhnlichen Verbrauchs uͤberſteigende Concurrenz
im Einkauf fremder Producte , in den Jahren 1818 und An⸗

fanzs 1819 , einige Hundert Millionen Franken baares Geld
verloren .

Nordamericaniſcke Oſtindienfahrer hatten bedeutende La⸗
K dungen aſiatiſcher Producte noch bey guter Zeit in Europa

abgeſezt . Im weſtindiſchen Handel hatte ein aͤhnlicher
Schwindel alle Speculanten ergriffen .

Selbſt Frankreich , das doch in beyden Jahren ſo bedeu⸗

tende Zahlungen an den Oſten zu machen hatte , ſah aus ſei⸗
nen Seehaͤfen ungewoͤhnlich ſtarke Summen nach Oſt⸗ und

Weſtindien abfließen .

Namentlich wurden aus dem Hafen von Marſeille aus⸗
gefuͤhrt an Barren und Muͤnzen

im Jahre 1818

mit dem franzoͤſiſchen Stempel bezeichnet . . 10,020,849 Fr ,
mit fremdem Stempel . 6,143,780

Summe . 16,164,629 Fr⸗
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mit dem franzoͤſiſchen Stempel bezeichnet . 1,446,326 Fr.

it ftemdem Stesiptk ! ! k ! k ! ß 5/816 %

Summe . . 6,463,103

Summe vom Jahr 1818 . . 16,164,/629

Totalſumme . 22,027,732 Fr.

Zu Bordeaux , Havre , Nantes war die Ausfuhr , nach

Maßgabe des Antheils , den dieſe Plaͤtze am Seehandel nah⸗

men , verhaͤltnißmaͤßig gleich ſtark .

So waren geraume Zeit nach Herſtellung der freyen

Schiffahrt die Meere mit den Schiffen aller ſeehandelnden

europaͤiſchen Nationen bedeckt , die Gold und Silber nach

Indien , China , Batavia , nach den philippiniſchen Inſeln ꝛc⸗,

nach Weſtindien und bisweilen ſelbſt nach Braſilien fuͤhrten .

II . Zufluß der edlen Metalle von America

nach Europa .

Es fragt ſich , ob der Verluſt , den Europa durch die

groͤßere Ausdehnung des aſiatiſchen Handels erlitt , nicht durch

einen ſtaͤrkern Zufluß aus dem ſuͤdlichen Feſtlande von Ame⸗

rica und von Neuſpanien erſetzt wurde ?

1. In dieſer Hinſicht war die Verlegung des Köͤniglichen

Sitzes von Liſſabon nach Rio Janeiro kein guͤnſtiges Ereig⸗

niß . Doch fuͤr ſehr bedeutend darf man den Einſluß deſſel⸗
ven auf den Zuſtand der europaͤiſchen Circulation nicht halten ,

da den Zuwachs an edlen Metallen , den Curopa durch Ver⸗

mittelung des europäiſchen Mutterſtaates erhielt , der directe

Handel anderer europaiſchen Staaten nach dem portugieſiſchen
America , der alten Welt eben ſo gut zuführen konnte . Wenn

lei
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bisweilen aus dem europaͤiſchen Portugall Silber nach Rio⸗

Janeiro gebracht wurde , ſo ſtroͤmten deſto groͤßere Summen

Goldes von Braſilien nach England .
2. Weit wichtiger ſind die Folgen des Buͤrgerktieges in

dem ſpaniſchen America ,

Nicht nur in den Provinzen , die der Schauplatz des

blutigen Kampfes ſind , ſondern durch einen natuͤrlichen Zu⸗

ſammenhang auch in den treugebliebenen Theilen des Landes

leiden die Arbeiten in den Gold⸗ und Silberbergwerken
Auch darf man wohl eine Ruͤckwirkung annehmen , wel⸗

che die europaͤiſchen Papiercreationen zu aͤußeen geeignet wa⸗

ren , indem der geſunkene Preis der edlen Metalle die Be⸗

arbeitung der minder ergiebigen Gaͤnge, irgendwo anfangend ,

unvortheilhaft machen , und eine Verminderung der Produc⸗

tion veranlaſſen mußte .

In den letzten dreyßig Jahren des vorigen , und in den

erſten dieſes Jahrhunderts war unter geringen Schwankungen

das jaͤhtliche Ausbringen der neuſpaniſchen Bergwerke fort⸗

ſchreitend geſtiegen . “)

* ) Die mitilere Ausbeute der mexikaniſchen Bergwerke an

Gold und Silber war ,

in den Jahren Werth in Piaſter .

1600 — 1690 4,387/133 .
1700 — 1709 5,173/103 .
1710 — 1710 6,½574,702 .
1720 — 1729 8,418,322 .
1730 — 1739 9,052,973 .
1740 — 1749 11ſ/185504 .
1750 — 1759 12,/575,069 .
1760 — 1769 11,282,/886 .

1770 — 1779 16,518,17a .
1780 — 1789 19,350,455 .

3790 — 1799 23,108 , oar .
16



Im Jahre 1805 wurden zu Mexiko 27,105, O0ο Piaſter

Gold und Silber ausgepraͤgt .

Der Einſluß der ausgebrochenen Unruhen und anderen

mitwirkenden Urſachen zeigt folgende vergleichende Darſtellung

der Menge Goldes und Silbers , die nach den Angaben des

Freyherrn von Humkoldt von 1702 bis 1799 aus den meri⸗

kaniſchen Bergwerken nach Mexiko eingeliefert wurde , und

der nach neuern Nachrichten in den Jahren 1811 bis 1818

zur Muͤnze nach Mexiko eingelieferten Summen .

Jahre Werth in Piaſter Jahre Werth in Piaſter .

1792 24,195/041 1811 10,74½795 .

1793 234 . ,312,942 1812 4. 409,266.

1794 22,011,0 31 1813 6,133/987 .

1795 24,½593,/481 1814 7,624,105 .

1796 25,644,566 1815 7. 042,021.
1797 25/080,038 1816 9,401,201 .

1798 24,004,589 1817 8,849,893.
1799 22,053/125 1818 11,386,286 .

—

1917,894. 813 65,589/44 .

Der mittlere Zuwachs war daher in den Jahren 1792

bis 1799 : 23/086,851 Piaſter , und in den Jahren 1811 bis

1818 nur 8/111,155 Piaſter , oder nahe 15 Millionen

Piaſter weniger .

Die Verminderung trifft in weit ſtaͤrkerem Verhaͤltniſſe

das Silber . Wenn man naͤmlich die Ausbeute aller america⸗

niſchen Bergwerke im Anfange des neunzehnten Jahrhunderts

zu 17,000 Kilogramme an Gold , und 795/00⁰0 Kilogramme

an Silber annimmt ; ſo findet man , daß Braſilien , deſſen

Production an edlen Metallen im Wachſen begriffen iſt , allein

nach Europa gegen 7000 Kilogrammen Gold ſendet .
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j1 Eine gleiche Menge Goldes wurde im Jahr 1803 durch

den Bau der Minen und die Goldwaſchanſtalten in Chili und

und Choro gewonnen , waͤhrend Mexiko in der guͤnſtigſten

Periode nur 1600 Kilogrammen Gold geliefert hat .

der in dem Jahre 1805 ausgepraͤgten Summe von 27,165,000

Piaſter waren nur 1,359,000 Piaſler Goldes begriffen .

Die Abnahme der Ausbeute in den amerieaniſchen Berg⸗

werken konnte turch eine vermehrte Production in den Berg⸗

werken andeter Provinzen nicht ausgeglichen werden , da dort

zum Theile noch unguͤnſtigere Verhaͤltniſſe einwirkten .

Man ſiebt , daß allein die , in den Bergwetken von Neu⸗

ſpanien eingetretene , Verminderung der Production ungefaͤht

eben ſo viel betraͤgt , als der Zuwachs , den Europa in der

Abzug der Summen , die nach

der Conſumtion durch Reibhung , Verthei⸗

lung , des Verluſts und des Verbrauchs zu Geräͤthſchaften ꝛ6.

zut Vermehrung ſeiner Circulation nach den Annahmen Hum⸗

4 3 Zu den Berminderung des jaͤhrlichen Zuwachſes aus

u den americaniſchen Bergwerken trat aber eine vermehrte Nach⸗

fäonn frage nich len Metallen in den vereinigten Staaten von

Nordamerick . Freyherr von Humboldt nimmt die Quantitäͤt

ſnl, des Goldes und Silbers , die zu Aafange dieſes Jahrhunderts

l in dieſen Staaten und in dem brittiſchen Nordamerica vorhan⸗

fudal den war , zu 180 Millionen Livres an .

gum
„ Es leidet keinen Zweifel , daß Nordamerica , nach Maß⸗

1„40 gabe ſeines ſteigenden auswaͤrtigen Handels , der ſich auf

800 bis 900 Mill . Franken , Einfuhr und Ausfuhr zuſam⸗

16 *

Unter

⸗



men gerechnet , belaͤuft ) , nach ſeiner raſch anwachſenden

Bevoͤlkerung , nach Maßgabe des zunehmenden Luxus in

ſeinen großen Handelsſtaͤdten , und des vermehrten Verbrauchs

aſiatiſcher Waaren , beſonders des Thees , an dem Zuwachſe ,

den die americaniſchen Bergwerke jaͤhrlich gewaͤhrten , in ei⸗

nem ſteigenden Verhaͤltniſſe Antheil nahm .

Das Kapital , womit die neue Bank der vereinigten

Staaten von Nordamerica im Jahr 1817 gegruͤndet wurde ,

gibt einen ungefaͤhren Maßſtab zur Beuntheilung des Ver⸗

haͤltniſſes , in welchem das Circulationsbedürfniß jener Laͤn⸗

der geſtiegen iſt . Daſſelbe betraͤht 30 Mill . Dollar , oder

162 Mill . Franken , alſo beynahe eben ſo viel , als Humboldt

für den Vorrath an koſtbaren Metallen , ſo wohl in Muͤnze,

als in verarbeitetem Gold und Silber , in jenen Staaten ,

das engliſche Canada mit einbegriffen , annahm . Außer jener

Anſtalt beſtehen aber in den einzelnen Staaten noch eine große

Zahl von Banken .

Bis zum Jahre 1810 ward zwar das wachſende Be⸗

duͤrfniß an Circulationsmütteln groͤßten Theils durch die Ver⸗

* ) RNach dem in dieſem Jahre zu Washington erſchienenen

Staatskalender ( National - Calendar for 1820 Was⸗

hington by Peter Force p. 158 ) betrug die Ausfuhr :

im Jahre Dollar .

1790 20,415/937 .

1791 10,01a,oꝗr .

1792 20,753/098 .

1816 81,920,452 .

1877 7,671,659 .
1818 93/281 , 133.
1819 70,142/521 .
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mehrung der Zettelbanken geſtillt , die in großer Zahl nicht
allein in den großen Handelsſtaͤdten , ſondern auch in Land⸗

ſtaͤdten , und ſelbſt in Doͤrfern vorhanden waren , und die in
der Emiſſion ihrer Noten keine Graͤnzen kannten . Dies un⸗

kluge Benehmen hat dem Lande noch in den Jahren 1817
und 1818 große Summen entfuͤhrt * ) , welche vorzuͤglich der

Handel nach Aſien verſchlang . Allein die geſetzlichen Maß⸗

regeln , welche im Jahre 1819 zur Abſchaffung der Bankmiß⸗
braͤuche ergriffen wurden , haben die Zahl der Banken be⸗

traͤchtlich vermindert , und die uͤbrig gebliebenen gezwungen,
eine angemeſſene Reſerve in baarem Gelde herbeyzu⸗
chaffen .

Die Bank der vereinigten Staaten ſah ſich genoͤthigt
Hilfe in England zu ſuchen , woher ſie fuͤr ſechs bis ſieben

* ) In dem erſten Jahre nach der Gründung der neuen
Bank der vereinigten Staaten wurde eine Dividende von

acht Procent an die Aetionnairs ausgetheilt , was durch
die Verwendung des Bankfonds zu Darleihen möglich
ward , und den Perſonen ſehr zu Statten kam , welche

auf Speculation eine bedeutende Anzahl von Actien über⸗

nommen hatten und dieſelben mit Gewinn abzuſetzen ſuch⸗

ten . Die Actien ſtiegen auf 160 . Allein jenes unvor⸗

ſichtige Ausleihen beachte bey eintretender Criſe im Han⸗
del großen Verluſt . Um dieſen Verluſt zu erſetzen , wer⸗

den ſeit zwey Jahren keine Dividenden ausgetheilt . Die

Actien fielen daher unter 100 .

Das Privilegium der alten Bank der nordameri⸗

caniſchen Staaten , die einen Fonds von 16 Mill . Dollar

hatte , war mit dem Jahre 1816 abgelaufen . Der Con⸗

greß wollte daſſelbe nicht erneuern , weil viele Engländer
Antheil daran hatten . Die Bank zog daher ihre Zettel
gegen baare Bezahlung ein .
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Millionen Dollar Silber bezog “ ) Allein auf dieſem Wege ˖

verlot alſo der europaͤiſche Markt ungefaͤhr 36 Millionen f

Franken . Die Summen die durch den Handel in jener 0

Periode nach Nordamerica floſſen , mögen aber noch weit 1

bedeutender geweſen ſeyn , denn auf 30 Mill . Piaſter oder ki

1572 Millionen Franken ſchaͤtzte man in oͤffentlichen Blaͤttern 90

die Summen , welche ſämmtliche americaniſche Banken aus ſlte

dem allgemeinen Umlaufe zogen . “ “ ) R0

10

III . Verminderung des Papiergeldes .

r . Zum Vollzug der Maßregel , welche die Wiederher⸗ 6¹

ſtellung der Zahlung in klingender Muͤnze bey der Bank von
10

England zum Zwecke hat , wird erfordert , daß der Betrag 6

der umlaufenden Noten eingeſchraͤnkt werde , und daß die im
10

Umlaufe verbleibenden Zettel eine Deckung durch einen baaren 10
Geldvortath erhalten , welcher die Bank in den Stand ſetzt, K
auf Verlangen die zuruͤckkehrenden Noten gegen Muͤnze aus⸗ 3
zuwechſeln. 1

Man hat den Betrag der engliſchen Banknoten , die ſich 10
nach Herſtellung der Baarzahlung im freyen Umlaufe erhal⸗ 8

Ba

* ) Ein nach London abgeordneter Commiſſair ( John Sergeant
U

Esq . ) ſoll dieſe ſechs bis ſieben Mill . Dollar gegen ameri⸗

caniſche Papiere bey dortigen Wechſelhauſern erhoben haben . in

* ) Die natürlichen Folgen dieſer Verminderung des circuli⸗ 1
renden Mediums zeigten ſich , wie in Europa , ſo auch

in Nordamerica , in der Preiserniedrigung beynahe aller
K˖

Waaren . Im Augenblick der Criſe war in allen See⸗
.

ſtädten die Verlegenheit wohl noch größer als auf den

Handelsplätzen unſers Welttheils . Der Credit war ver⸗

nichtet durch eine große Zahl bedeutender Fallimente .
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ten werden , auf 15 Mill . Pfd . St . geſchaͤtzt . Aus der

Darſtellung , die der dritte Abſchnitt des erſten Anhanges

enthaͤlt , iſt erſichtlich , daß in den Jahren 1814 bis 1818

ungefaͤhr 27 Mill . Pfd . St engliſcher Banknoten circulirten ,

die damals kaum 10 Procent gegen Gold verloren . Die

Verminderung wird daher , nach Goldwerth berechnet , unge⸗

faͤhyr neun Mill . Pfd . St . betragen . Man darf annehmen ,

daß die Noten der ubrigen öffentlichen und der Privatbanken ,

noch in einem ſtaͤrkern Verhaͤltniſſe vermindert wurden .
Die engliſche Bank hat ihren Sitz im Centralpunkte des

Großhandels , der ſeine Umſaͤtze gerne durch Ereditpapiere be⸗

werkſtelligt . Im Verhaͤltniß zur Summe aller Umſaͤtze wird

daſeibſt der Gebrauch der Banknoten beym freyen Umlauf

haͤufiger , als anderwaͤtts ſeyn . So wie nach Einſtellung der

Baarzahlung die Menge der iriſchen und der uͤber ganz Eng⸗

land verbreiteten Privatbanknoten raſcher ſich vermehrte , ſo

werden dieſelben daher , nach Wiederherſtellung der Baarzah⸗

lung , der klingenden Muͤnze ſchneller wieder ihre Stelle ein⸗

raͤumen . Da nun die Menge der Noten der letzten Art noch

groͤßer war , als die der engliſchen Banknoten , ſo duͤrfte

man die Verminderunz bey jenen eher noch hoͤher als bey

dieſen ſchaͤtzen .

Wenn man den baaren Vorrath , den ſaͤmmtliche Ban⸗

ken zur Deckung ihrer Noten in den Caſſen zurüuͤckbehalten

muͤſſen , im Durchſchnitt nur zu 3 der im Umlaufe bleiben⸗

den Zettel aller Art annimmt ; ſo waͤren ungefaͤhr 12 Mill .

Pfund Sterling Gold und Silber erforderlich , das , ſo lange

die Reſtriction dauerte , im auswaͤrtigen Verkehr benutzt wurde .

Die Verminderung der Circulationsmittel , welche durch

die Wiederherſtellung der Zahlung in klingender Muͤnze iy
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England wahrſcheinlich bewirkt wird , wuͤrde darnach ungefaͤhr
30 Millionen Pfd . St . betragen .

Schon ſeit beynahe zwey Jahren hat die Beſchraͤnkung

der engliſchen Banknoten begonnen ; die uͤbrigen privilegirten

Banken mußten ihr folgen ; und auch die Zahl der Landban⸗

ken hat ſich bedeutend vermindert . Die Verminderung der

Notenmenge hatte zur Folge , daß viele Zahlungen in Silber

und Gold gemacht wurden . Um dem Geſetz nachzukommen ,

wodurch die Wiederaufnahme der Zahlung in klingender

Muͤnze vorbereitet werden ſoll , mußten die Banken bedeu⸗

tende Summen Goldes vorraͤthig halten .

Man hat die Maſſe des Goldes und Silbers , das fuͤr

beyde Zwecke dem allgemeinen Markte entzogen wurde auf

10 bis 12 Mill . Pfd . St . , auch noch hoͤher angeſchlagen “ )

Die bereits eingetretene Verminderung an Circulations :

mitteln muß aber , wenn man beyde Summen , die Menge

der eingezogenen Noten aller Art , und den Betrag der zur

ODeckung der uͤbrig gebliebenen Zettel niedergelegten Metall⸗

vorraͤthe zuſammen rechnet , weit bedeutender ſeyn , als die

Maſſe der edlen Metalle , die durch jene Maßregeln aus dem

allgemeinen Umlauf entzogen wurden , weil der durch dieſe ,

und andere Begebenheiten bewirkte Preisaufſchlag der edlen

Metalle es mit ſich bringt , daß die eingezogenen Noten zu

ihrem Erſatz die gleiche Summe von Gold und Silber nicht

erfordern , die ſie vor erfolgtem Preisaufſchlag , nach ihrem

damaligen Gold⸗ oder Silberwerthe , vorſtellten .

* ) Oeffentliche Blätter haben die Summen , welche durch
ſämmtliche brittiſche privilegirte und Privat⸗Creditanſtal⸗
ten aus dem Umlauf gezogen worden , auf 70 Millionen

Piaſter geſchätzt .
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Man kann annehmen , daß die bereits vollzogenen Maß⸗

regeln uber die Haͤlfte der Wirkung ſchon hervorgebracht ha⸗

ben , welche die Herſtellung der Zahlung in klingender Muͤnze

hervorzubringen geeignet iſt .

2. Das oͤſtreichiſche Papiergeld hatte , nach dem nie⸗

drigen Curs von 350 Gulden Papier fuͤr 100 Gulden Con⸗

ventionsmünze berechnet , einen Silberwerth von 185 Mill .

Gulden , oder von 480 Mill . Franken .

Wenn man den Dienſt , welchen die Bank durch ihr

Creditvermoͤgen , beym freyen Umlauf ihrer Noten zu leiſten

vermag , auch heynahe noch einmal ſo hoch anſchlaͤgt , als den

Betrag , um welchen in Frankreich die Summe der umlau⸗

fenden Zettel die gewoͤhnliche Reſerve in Silber uͤberſteigt,
ſo wuͤrden zum vollen Erſatz des Papiergeldes im Ganzen

noch 400 Mill . Franken erforderlich ſeyn .

Bis jetzt wurden ſchon 280 Millionen Papiergeld getilgt ,

die nach dem Curſe von 350 fuͤr 100 Gulden in Conventions⸗

muͤnze, einen Silberwerth von 80 Mill . Gulden , oder 207

Mill . Franken geben . Zwar hat ſich der Silberwerth der

zuruͤckgebliebenen 370 Mill . Gulden Papiergeld erhoͤht, indem

dieſe Summe nach dem Curſe von 350 nur 10575 Mill .

Gulden , oder 273 Mill . Franken vorſtellte , nach dem gegen⸗

waͤrtigen Curſe von 250 aber einen Silberwerth von 148

Mill . Gulden , oder 383 Mill . Franken hat .

Wir haben ſchon im dritten Anhang Abſch . II . die

Gruͤnde angefuͤhrt , wornach man die , durch die Vertilgung

jener 280 Mill . Gulden Papiergeld entſtandene Verminde⸗

rung an Circulationsmittel zu 80 Mill . Gulden Silberwerth

annehmen darf , ohnerachtet der Curs der noch im Umlaufe

gebliebenen Papiere ſich verbeſſett hat .
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Nimmt man an , daß durch das Zuſammenwirken ber

aufgezaͤhlten verſchiedenen Ereigniſſe , der Preis der edlen Me⸗

talle gegen andere Waaren , nur um 10 Procent geſtiegen iſt,
ſo wuͤrde Oeſtreich , um den Dienſt , den das vertilgte Pa⸗

viergeld nach ſeinem fruͤhern Silberwerth geleiſtet hat , voll⸗

ſtaͤndig durch Conventionsmuͤnze zu erſetzen , eines Zufluſſes

von etwas uͤber 72 Millionen Gulden bedurſt haben .

Wer Kenntniß beſitzt von den Summen baaren Geldes ,

welche durch die franzoͤſiſche Contribution , die im Ganzen

allein ungefaͤhr 54 Mill . Gulden betrug , und durch das An⸗

lehen von 50 Mill . Gulden , das im Jahre 1818 , und das

ſpätere von 20 Mill . Gulden , das im Jahre 1820 negozirt

wurde , von den weſtlichen Laͤndern nach den oͤſtreichiſchen

Staaten abfloſſen , wird jene Summe von 72 Mill . Gulden

eher fuͤr zu niedrig , als fuͤr zu hoch halten .

Wenn man nun darnach umſo eher berechtigt iſt , die

Verminderung , welche das circulirende Medium durch die

Einziehung von 280 Mill . Gulden oͤſtreichiſchen Papiergeldes

bereits erlitten hat , auf 207 Mill . Franken zu ſchaͤtzen , ſo

darf man bey dem Umſtande , daß die noch uͤbrig gebliebene
Summe von 370 Mill . Gulden ſich auf dem Curſe von 250
erhaͤlt , den ganzen Dienſt , den die urſpruͤnglich vorhandon
geweſenen 650 Mill . Gulden Papiergeldes geleiſtet haben ,

auch hoͤher , als zu 480 Mill . Franken anſchlagen . Ohne

Zweifel hat die Schnelligkeit der Circulation bewirkt , daß

eine gegebene Menge von Papiergeld einen groͤßern Theil des

Eirculationsbedürfniſſes geſtillt hat , als eine dem Silber⸗

werthe dieſes Papiers gleichkommende Summe von Conven⸗

tionsmuͤnze befriedigt haͤtte . Bey det Beruhigung , welche

die Stetigkeit des Curſes in neuern Zeiten , gewaͤhren mußte ,

wurde auch in Anſehung des zuruͤckgebliebenen Papiers , die

Urſache einer beſchleunigten Circulation vermindert .
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Wenn man nun den Maßſtab verlaſſend , den der Mit⸗

telcurs des Papiergeldes in der unguͤnſtigen Periode von 1816

und 1817 an die Hand gibt , von den ſpätern Erſcheinungen

ausgeht , ſo würde das noch vorhandene Papieczeld zu ſeiner

vollſtaͤndigen Einloͤſung noch 148 Mill Gulden , oder 383

Mill . Franken erfordern . Der ganze Betrag wuͤrde ſich daher ,

einſchließlich der bereits abgelödſien Summe , auf 228 Mill .

Gulden , oder 590 Mill Franken , und wenn man den wahr⸗

ſcheinlichen Dienſt der öͤſtreichiſchen Bank mit 90 Mill . Fr ,

was eine Banknotencirculation von ungefaͤhr 180 Mill . Fr .

vorausſetzt , in Abzug brenzt , auf 500 Mill . Fr . belaufen .

3. Die Summe des Papiergeldes , das beym Beginnen

der bekannten Operationen , in Rußland umlief , hatte , wie

man geſehen , einen Silberwerth von ungefaͤhr 152 Mill .

Rubel , oder 608 Midl . Franken . Die Zuruͤckfuͤhrung der

Circulation auf Gold und Silber , wuͤrde alſo das circulirende

Medium von Europa um dieſe Summe , und wenigſtens um

500 Mill . Franken vermindern , wenn man auch annimmt ,

daß fuͤr die Bedürfniſſe des Großhandels durch Zettelbanken

geſorgt wird , und dieſe Anſtalten noch eine groͤßere Ausdeh⸗

nung erhalten , als wir ſie in Oeſtreich angenommen haben.

Bis jetzt wurden 174 Mill . Rubel Papiergeld aus dem

Umlauf gezogen , die , nach dem Curſe von 270 berechnet ,

einen Silberwerth von 47 Mill . Rubel , oder von 188 Mill .

Franken hatten . Den Preisaufſchlag der edlen Metalle zu

10 Procent angenommen , wuͤrden 171 Mill . Franken hinrei⸗

chend geweſen ſeyn , die durch die Papierverminderung in der

Circulation entſtandene Luͤcke auszufüllen . Man wird es nicht

unwahrſcheinlich finden , daß Rußland dieſe Summe in den

Johren 18 16 bis zu Anfang 1819 dem Weſten entzogen bat ,
wenn man bedenkt , daß die ſtarken Getteideausfuhren in den

Jahren 181 ) und 1818 eine ſür das Land außerordentlich
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guͤnſtige Handelsbilanz hervorbringen mußte , daß in jener

Periode die franzoͤſiſche Cont ribution bezogen wurde , und daß

die beyden Anlehen von 1817 und 1818 großen Theils von

dem Auslande uͤbernommen wurden .

Bekanntlich wurden im Laufe dieſer beyden Jahre fuͤr

43 Mill Rubel , oder 172 Mill . Franken Gold und Silber

zur kaiſerlichen Muͤnze geliefert ,

IV . Wenn man die verſchiedenen Summen vereinigt ,

welche die Circulation von Europa , durch die ausſchweifenden

Speculationen im oſtindiſchen Handel , durch den Einfluß der

Operationen der nordamericaniſchen Banken , und durch die

Verminderung oder Vertilgung des Papiergeldes in mehrern

europaͤiſchen Staaten bereits verloren hat , oder bey der Fort⸗

ſetzung der begonnenen Maßregeln wahrſcheinlich noch verlie⸗

ren wird , ſo mag ſich die Totalſumme uͤber 20 Procent der

Circulationsmittel belaufen , die Europa vor dem Frieden

beſaß .
Die Verminderung , die auf jenen verſchiedenen Wegen

bis jetzt ſchon eingetreten iſt , mag aber gegen 12 Procent

betragen .

Verſchiedene Umſtaͤnde machen es wahrſcheinlich , daß die

Wirkung der eingetretenen Veraͤnderungen im gegenwaͤrtigen

Augenblicke ſelbſt noch ſtaͤrker iſt , als wir hier angenommen ,

daß dagegen der Einfluß , den die Fortſetzung der Maßregeln ,
welche die allmaͤhlige Vertilgung des Papiergeldes bezwecken ,

auf die Preiserhoͤhung des Goldes und Silbers auszuuͤben

geeignet ſind , durch entgegen wirkende Urſachen , die wir am

Schluſſe des zweyten Buches bereits beruͤhrt haben , ge⸗

ſchwaͤcht werden wird .

Was jene Vermuthung betrifft , ſo ſtuͤtzt ſie ſich vorzuͤg⸗
lich auf die ſtarke Abnahme der Ausbeute an edlen Metallen

in den mexikaniſchen Bergwerken , welche es wahrſchein⸗



lich macht , daß nicht nue in den Jahren 1817 und 1818 ,
wo ganz außerordentliche Verhaͤltniſſe einwirkten , ſon⸗
dern in dem ganzen Zeitraume von 1889 bis 1820 der Zu⸗

fiuß , den Europa von jenem Welttheile erhielt , nach Abzug
der nach Aſien gefloſſenen Summen , nicht hinreichte den ge⸗
woͤhnlichen Verluſt zu erſezen , den die Circulation durch die

Conſumtion der edlen Metalle , durch die Abnutzung , Vee⸗

theilung ꝛc. nach ungefaͤhren Schaͤtzungen jaͤhrlich erleidet . * )

Wenn wir nun die gegenwärtigen Getreidepreiſe mit

den Durchſchnittspreiſen von den Jahren 1800 bis 1809 ver⸗

gleichen , ſo finden wir , daß der Preisabſchlag viel ſtaͤrker

iſt , als die wahrſcheinliche bereits eingetretene Verminderung
der Circulationsmittel . Allein dieſe gegenwaͤrtige Wohlfeilheit

iſt dcas Reſultat verſchiedener Urſachen , die zum Theil nur

als voruͤbergehend zu betrachten ſind .

5.

Wir wollen zum Schluſſe die verſchiedenen Veraͤnderun⸗

gen , welche ſich ſeit den 1780er Jahren in dem eirculirenden

* ) Auch die verminderte Beſchleunigung des Umlaufes des

Papiergeldes in mehrern Staaten , die man als die natür⸗

liche Folge der größern Stetigkeit des Curſes betrachten

darf , mag nicht ohne Einfluß geblieben ſeyn , der aber wie⸗

der durch den geſtiegenen Sachwerth des Papiergeldes auf⸗

gehoben worden ſeyn kann . Denn es iſt zu bemerken , daß

jetzt , nachdem die edlen Metalle einen Preisaufſchlag er⸗

litten , auch eine nach ihrem Silberwerthe berechnete Summe

Papiergeld gegen alle übrigen Waaren ebenfalls einen hö⸗
hern Preis behauptet , als die , nach dem Silberwerthe

gleiche , Summe vor jenem Preisaufſchlag hatte . Ein

Papiergeld , das jetzt auf ſeinem frühern Curſe ſtehen

bleibt , hat daher als Circulationsmittel effectiv einen hö⸗

hern Werth gegen andere Waaren erlangt .
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Medium von Eurcpa ergeben bhaben , und die Folgen dieſet

Veränderungen hier kurz zuſammen faſſen , ohne die Reſultate

in Zahlen auszudröcken .
1 . Seit den 1780er Jahren bis zum Ausbruch der Un⸗

ruhen im ſpaniſchen America war die Production der edlen

Metalle und der Zuwachs , den die Circulation von Europa

aus jenem Welttheile erhielt , im Zunehmen begriffen .

2. Zu Ende des vorigen und zu Anfang dieſes Jahrhun⸗

derts wurden , durch die Einfuͤhrung des Papiergeldes , oder

durch den vermehrten Gebrauch deſſelben in mebrern europaͤi⸗

ſchen Staaten , bedeutende Summen edler Metalle abgeloͤſt,
welche zunaͤchſt in die , mit jenen Staaten mittelbar oder

unmittelbar durch den Handel verbundene , Laͤnder des euro⸗

paͤiſchen Conlinents abfloſſen .

3. Die bald mehr , bald weniger gehemmten Communi⸗

cationen zur See mußten vechindern, daß die in dieſen Laͤn⸗

dern angehaͤuften Vorraͤthe
edlerMetalle ſich zwiſchen Aſien

und Europa nach dem Verhältniß vertheilten , nach welchem

jener Weittheil an den Zufluͤſſen aus America , durch die

Vermittelung des europaiſchen Handels , Antheil zu neh⸗

men pflegt .

4. Die Circulation der europäiſchen Staaten , we lche bey

dem Gebrauche der edlen Metalle beharrten / erhielt einen

Zuwachs an Gold⸗ und Silbermuͤnzen , und die Maſſe der

Circulationsmittel in ganz Europa vermehtte ſich in der Pe⸗

riode von den 1780er Jahren bis zum erſten Jahrzebent die⸗

ſes Jahrhunderts a ) um den jährlichen Zuwachs , den die

Bergwerke der europaͤiſchen Staaten und der neuen Welt,
nach Abzug des Lewöͤhnlichen Abfluſſes nach Aſien und des

Beduͤrfniſſes für vie Fabriken ꝛt. gewaͤhrten , und b ) um den

Werth , welchen das neugeſchaffene Papiergeld verſchiedener

Staaten , in ſeinem Gold ⸗ und Silberpreiſe ausgedruͤckt , be⸗

hauptete .
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5. Die Preiſe der vorzuͤglichſten Lebensmittel und des

liegenſchaftlichen Eigenthums ſteigen in jener Periode ungefaͤhr

in demſelben Verhaͤltniß , in welchem ſich das eirculirende

Medium von Europa vermehrt hatte ; und wenn dieſe Ver⸗

mehrung noch etwas bedeutender iſt , als der Preisaufſchlag ,

den das Getreide im Durchſchnitte erlitten , und auf dieſen Auf⸗

ſchlag der Krieg noch einen , durch entgegen wirkende Verhaͤlt⸗
niſſe nicht vollkommen aufgehobenen Einfluß geaͤußert hat ; ſo

darf man dieſe Abweichung dem , durch das Wachsthum der

Bevoͤlkerung , der Produetion und des Handels geſteigerten

Circulationsbedürfniß zuſchreiben .

6. Durch die politiſchen Ereigniſſe , welche die Ruhe des

ſpaniſchen Continents von America ſtoͤrten , vielleicht auch

durch andere Urſachen und namentlich durch die Ruͤckwirkung

der eurogaͤiſchen Papiercreationen , verminderte ſich ſeit 1800

das Ausbringen der americaniſchen Minen , und der Minder⸗

ertrag der mexikaniſchen Bergwerke , und die Abnahme des jaͤhr⸗
lichen Zufluſſes von dieſem Vice⸗Koͤnigreichnach Europa betraͤgt

allein eben ſo viel , als die Summe , welche nach einem fruͤ⸗

hern Durchſchnitt von dem jaͤhrlichen Zuwachſe , den die Cir⸗

culation von Europa von der neuen und alten Welt erhielt ,

jaͤhrlich uͤbrig blieb , nachdem Aſien ſaldirt , und der auf ver⸗

ſchiedenen Wegen enkſtehende Verluſt und Abgang erſetzt war .

7. Nach wiederhergeſtelltem allgemeinen Seefrieden , war

das Hinderniß gehoben , welche die Vertheilung der , durch die

Papiercreationen abgeloͤſten und vorzuͤglich im weſtlichen Eu⸗

ropa angehaͤuften , edlen Metalle zwiſchen dieſem Welttheile

und Aſien aufgehalten hatte , und das Beſtreben nach einer

Ausgleichung zeigte ſich in den Jahren 1817 bis 1819 in der

ungemeinen Ausdehnung des aſiatiſchen Handels , der Europa

große Summen baaren Geldes entführte .

8. Die Maßregeln , welche nun verſchiedene europaͤiſche

Staaten zur Abſchaffung oder Verminderung ihres Papiergel⸗
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des ergriffen , und deren Folgen ſich vorzuͤglich im Laufe des

Jahres 1818 zu entwickeln anfingen , wirkten ploͤtzlich jener

Ausgleichung entgegen ; und die Laͤnder , welche durch ihr Pa⸗

piergeld die edlen Metalle ausgetrieben hatten , zogen bedeu⸗

tende Summen Goldes und Silbers wieder an , daͤs in ihrer

Circulation die Stelle der vertilgten Papiere einnahm , oder

dem zuruͤckgebliebenen Papiere , wie in Großbrittannien , als

Gewaͤhr dienen mußte .

9. Das ſchnelle Wachsthum der Bevoͤlkerung , des Han⸗
des und der Production der nordamericaniſchen Staaten mußte

das Circulationsbedürfniß dieſes Landes bedeutend erhoͤhen .

Daſſelbe wurde anfaͤnglich durch die erceſſive Vermehrung des

Papierd zum Theile geſtillt . Als aber gegen den Mißbrauch

dieſes Hilfsmittels geſetzliche Verfuͤgungen getroffen wurden ,

ſo mußten aus der allgemeinen Cireulation bedeutende Sum⸗

men baaren Geldes nach America abfließen .
10 . Dieſe verſchiedenen Urſachen haben zuſammen gewirkt ,

um in der letzten Zeit die Summe der Circulationsmittel in

Europa bedeutend zu vermindern ; und die Folgen dieſer Ver⸗

minderung offenbaren ſich in dem Preisabſchlag beynahe aller

Waaren , der bey vielen Gegenſtaͤnden durch andere bleibende

oder voruͤbergehende Verhaͤltniſſe noch vergroͤßert wurde .

11 . Die Maßregeln mehrerer europaiſchen Staaten , wel⸗

che die Abſchaffung oder Verminderung des Papiergeldes be⸗

zwecken , werden fortgeſetzt , und fahren alſo fort , das circu⸗

lirende Medium von Europa zu vermindern , und mit der

Nachfrage nach edlen Metallen auch deren Preis zu erhoͤhen ,
oder die Silber⸗ und Goldpreiſe der uͤbrigen Waaren herab⸗

zuſetzen . Allein es iſt wahrſcheinlich , daß ein Theil des Ein⸗

fluſſes , den die Vollziehung jener Maßregeln auf den Geld⸗

preis der Dinge noch auszuuͤben geeignet iſt , durch entgegen

wir kende Urſachen , wachſende Production des Goldes und

Silbers ꝛc , wieder aufgehoben wird .

AAE

FW.

„
„
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